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Als eine in diefem Sinne durchaus muftergültige Anlage mufs die Anfahrt an

dem im Jahre 1901 eröffneten Prinz Regenten-Theater in München (Arch.: Heil-

mmm ö“ Littmann; Fig. 54“) bezeichnet werden, in der alle diefe Anforderungen

in der denkbar vollkommenf’cen Weife erreicht worden find. Der der Vorderfront

vorgelegte toskanifche Portikus ift, wie in Fig. 54 zu erkennen ift, keineswegs eine ge—

deckte Unterfahrt, fondern vielmehr eine gedeckte Eintrittshalle für die das Theater

zu Fufs erreichenden Perfonen.
Fig. 54.
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Prinz Regenten-Theater zu München 43).

Arch.: Hai/mann &“ Lift/„ann.

Die Wagen halten vor diefern Portikus und fetzen da die in ihnen Ankom—

menden ab. Unter diefe Halle führt der am Theater entlang laufende Fufsweg,

auf welchen auch die feitlichen Ausgänge münden. Auf ihm befinden fich die Fufs—

gänger in vollfier Sicherheit und keiner Beläfligurig durch die abfahrenden Wagen

mehr ausgefetzt, da keine Veranlaffung vorliegt, den vorgefchriebenen Weg derfelben

zu durchkreuzen. Das Ueberfchreiten der Seitenf’rrafse ift ganz gefahrlos, da auf

diefer keine Wagen verkehren, aufser einigen Trambahnwagen, die nach Schlufs der

Vorf’cellung dort aufgeltellt find, um die aus dem Theater Kommenden zur Stadt zu

führen. Da. aber diefe Wagen nur zu diefem Zwecke da warten und lich nur in

der einen Richtung bewegen, bilden auch fie keinerlei Anlafs zu einer Gefahr oder

Beunruhigung.

43) Nach: LITTMANN, M. Das Prinzregenten-Theater in München etc. München 1901.
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6. Kapitel.

Zugangs— und Nebenräume im Vorderhaufe.

a) Allgemeines.

je nach ihrer befonderen Beflimmung, der in ihnen vorzugsweife zu pflegenden

Kunftrichtung, der Art ihrer finanziellen Fundierung etc. unterliegen die Theater-

gebäude an {ich einer vielfachen Unterfcheidung. Andere Anforderungen hat ein

mit reichen Mitteln unterhaltenes Hoftheater in der Ref1denz eines grofsen Staates

zu erfüllen als ein folches in einer kleinen Refidenz; andere wieder ein von einer

Gemeinde erbautes und in der einen oder anderen Form fubventioniertes Stadt—

theater, oder endlich ein durch Privatunternehmung in das Leben gerufenes und

als Geldanlage oder Spekulation betriebenes, ohne jede Subvention auf feine eigenen

Erträgniffe angewiefenes Privattheater.

Andererfeits wird auch ein Theater, welches der Darfiellung von grofsen

Opern und Balletten allein gewidmet if’c, andere Bedingungen zu erfüllen haben als

dasjenige, welches lediglich dem Drama oder dem feineren Luftfpiele und Kon-

verfationsftücke dienen foll etc.

Die durch die Art der in ihnen zu pflegenden dramatifchen Kunf’täufserungen

bedungenen Verfchiedenheiten der Theatergebäude werden aber in der Hauptfache

in der Anordnung und Ausftattung der Bühnen mit ihren Mafchinerien und Hilfs—

mitteln zum Ausdrucke kommen, während für die übrigen Teile des Gebäudes,

namentlich alfo für die dem Zufchauerpublikum zugewiefenen, in allen Fällen die-

felben, nicht grundfätzlich, fondern nur durch die Gröfse und den Rang des Ge-

bäudes unterfchiedenen Grundbedingungen Geltung behalten.

Im allgemeinen können die nachf’cehenden Kategorien von Theatergebäuden

aufgeftellt werden, deren Grenzen felbf‘cverftändlich nicht fcharf zu ziehen find,

fondern vielfach ineinander fliefsen, die aber doch immerhin genügend feftftehen,

um dem Architekten die Möglichkeit zu bieten, auf Grund der Erfahrungen die

Anlage eines Theaters feiner Bedeutung und Bef’timmung entfprechend zu planen.

Man hat die folgenden Arten von Theatern zu unterfcheiden:

1) Theater, in welchen nur Opern und Ballette zur Aufführung gebracht werden

follen _— meift Hoftheater in grofsen Zentren.

Beifpiele: Opernhäufer in Berlin, Wien, St. Petersburg, Paris 11. a.

2) Theater, in welchen neben Oper und Ballett auch noch Dramen und

Schaufpiele aufgeführt werden ——- meif’t kleinere Hoftheater und Stadttheater in

gröfseren Städten.
Beifpiele: Hof— und Nationaltheater in München; Hoftheater in Dresden—Altfladt,

Schwerin, Karlsruhe und Wiesbaden; Stadttheater in Hamburg, Leipzig und noch viele andere.

Diefe Klaffe von Theatern ift zweifellos die am zahlreichf’ren vertretene.

3) Theater, in welchen unter Ausfchlufs von Oper und Ballett nur Dramen,

Schaufpiele und Konverfationsftücke auf die Bühne kommen.
Beifpiele: Hofburgtheater in Wien, T/ze'zilre' franraz's in Paris, Schaufpielhaus in

Berlin, Hoftheater in Dresden—Neuftadt u. a.

4) Theater, ausfchliefslich für kleine Luftfpiele, Poffen, Operetten und dergl.

—— meif’c Privattheater.

5) Theater für jede Art von Darf’tellung — meift kleinere Stadttheater und

Privattheater.
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Dazu treten noch:
6) eine Anzahl von Theatern, welche zu ganz befonderen Zwecken errichtet

find; dahin gehören:

die fog. Wagner-Theater (Bayreuth, München), das Shakefpeare-Theater in

Stratford, die Volkstheater, das Paffionsfpielhaus in Oberammergau, das

Luther-Theater in Braunfchweig und andere Fefttheater von proviforifchem

Charakter,

und endlich:
die fog. Promenaden- und Varieté-Theater (Roma/zer in Wien, Deutfches

Theater in München, Theater »Unter den Linden« in Berlin).

Von fehr feltenen Ausnahmen abgefehen beiteht ein Theater aus folgenden

drei Hauptteilen:
[) das Vorderhaus, welches die Veflibüle, Treppenanlagen, Korridore, Foyers,

Kleiderablagen u. f. w. aufzunehmen hat;
2) der Zufchauerraum, auch Logenhaus oder Auditorium genannt, und

3) das Bühnenhaus.

Wenn mit vorfiehenden wenigen Beifpielen lediglich gewiffe Haupttypen

bezeichnet fein können, fo ift doch erfichtlich, welche Fülle von verfchiedenen

Grundbedingungen in Bezug auf die Lage, Ausdehnung, Anordnung und Einrichtung

der Theater fich aufdrängt, je nach den verfchiedenen Zwecken, welchen fie zu

dienen befiirnmt find. Es erhellt auch ohne weiteres, von wie entfcheidendem Ein-

fluffe diefe einzelnen Bedingungen auf die architektonifche Durchbildung der Theater

fein und deshalb nicht allein in ihrer technifchen Ausf’cattung, fondern auch in ihrer

inneren wie äufseren architektonifchen Gef’caltung und künfllerifchen Ausfchmückung

zum Ausdrucke kommen müffen.

Für alle Theatergebäude aber, welche befondere Beftimmungen fie auch zu

erfüllen haben mögen, werden gewiffe Grunderforderniffe doch ftets diefelben

bleiben, deren paffende und zweckentfprechende Vereinigung mit Berückfichtigung

der in jedem einzelnen Falle gebotenen Modifikationen die Aufgabe des Archi-

tekten bildet.

Diefe Grundbedingungen find:

I) Für das Vorderhaus: gut fehen, gut hören, Sicherheit und Bequemlichkeit

der Zufchauer.

2) Für die Bühne: Bewältigung der an fie zu fiellenden fzenifchen Aufgaben.

In den Theatern früherer Zeiten, etwa bis Mitte des XVIII. ]ahrhunderts, wurde

aus bereits früher dargelegten Urfachen das Hauptgewicht auf die beiden Grund-

elemente eines Theaters — Bühne und Zufchauerraum — gelegt, namentlich auf

prunkvolle Ausftattung des letzteren. Ebenfo wie der Gedanke, dem Theater-

gebäude nach aufsen hin einen architektonifchen, den Zweck des Gebäudes zur

Schau tragenden Ausdruck zu verleihen, jenen Zeiten fremd war, bef’tand auch ein

Bedürfnis dafür, die Nebenräume, die Zugänge, Treppen etc. an der Vornehmheit

des Zufchauerraumes teilnehmen zu laffen, nicht oder doch in fo geringem Mafse,

dafs der Widerfpruch unfer Erftaunen erregt, welcher vielfach zwifchen dem Pomp

des letztgenannten Raumes und der anfpruchslofen Dürftigkeit der anderen bef’ceht,
die nach heutiger Auffaffung einen ebenfo oder doch fait gleichwertigen Teil der

Gefamtanlage bilden (Fig. 55“).

44) Nach: GURL1TT, a. a. O., S. 491.

Handbuch der Architektur. IV. 6, e. 7
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Umfo eigentüinlicher und intereffanter erfcheint folcher Gegenfatz, wenn wir

uns vergegenwärtigen, dafs der Sinn für prachtvolle und künftlerifche Ausgef’raltung

der Vorräume, Aufgänge, Treppen etc. an fich in jenen Zeiten keineswegs fehlte,

fondern fogar hochentwickelt war. Dies ift an vielen Beifpielen, namentlich an

vielen der ungefähr in denfelben Zeiten und für die gleichen Gefellfchaftsklaffen,

welche für die Theater in Betracht kommen, erbauten Paläfle und Villen wahrzuneh-

men, an welchen fogar oft genug ein \Viderfpruch im entgegengefetzten Sinne auffällt.

Letzteres namentlich in Italien. Dort fehen wir an diefer Klaffe von Bau-

werken Höfe, Vorhallen, Treppen7 welche noch heute unfere Bewunderung erregen

und unerfchöpfliche Quellen der Anregung und des Studiums bieten, zu Vl’ohnräumen

führen, die nach modernen Anfchauungen und Ge

pflogenheiten mehr als befcheiden und faf’t unwohn-

lich genannt werden müffen und in gar keinem

Verhältniffe ftehen zu den fürfilich angelegten,

großartigen Vorräumen, denen fie oft wie nur neben-

fächliches Beiwerk angefügt fcheinen. Hier ift nicht

der Platz, der eigentümlichen Erfcheinung diefer

\Viderfprüche nachzugehen und ihre Urfachen philo-

fophifch zu betrachten, wenngleich eine folche Auf-

gabe nicht ohne Reiz und von größtem Intereffe
fein würde.

So fehr alfo die Theater früherer Jahrhunderte

für das Studium der Entwickelung des Zufchauer-

raumes und wohl auch der Bühne von Bedeutung

find, fo wenig können fie in Bezug auf die allgemeine

architektonifche Anlage eines Theatergebäudes im

großen ganzen uns lehren oder uns vorbildlich fein.

W'enngleich in einem ganz anderen Sinne, fo

find doch außer jenen Theatern viel früherer Epochen

auch fait alle diejenigen jetzt als veraltet anzufehen

und in den Schatten gefiellt. welche bis vor etwa

20 bis 25 jahren, alfo vor der Zeit entfianden find,

da die in fchneller Folge lich drängenden und mit

großen Verluften an Menfchenleben verbundenen Brände mehrerer Theater, nament-

lich der des Wiener Ringtheaters, eine fo große und einfchneidende Umwälzung

im Theaterbauwefen herbeiführten. Die meiflen der vor diefer Epoche entfiandenen
Theater würden, auch wenn fie an fich für architektonifche Leiftungen erften

Ranges angefehen werden müffen, nach den verfchiedenen, überall entfiandenen

Bauvorfchriften gemeffen, aller ihrer Reize ungeachtet heute die Baugenehmigung
iiberhaupt nicht mehr erlangen und in manchen ihrer Teile nicht mehr als Vor—
bilder für neue Anlagen, fondern im beften Falle noch als intereffante Studien-

objekte gelten können. Der Natur der Sache nach ift durch diefe neuen
Bauvorfchriften das Vorderhaus in ausgedehnterem Maße in feinem innerften

Organismus getroffen worden als das Bühnenhaus‚ und im befonderen ift die

Anlage der nach den oberen Rängen führenden Treppen in ihren Beziehungen

zu den Ein- und Ausgangsverhältniffen zum Gegenf’tand weitgehender Fürforge

gemacht werden.
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Die Anfprüche an Bequemlichkeit und Annehmlichkeit beim Betreten fowie 69.

beim Verlaffen eines Theaters —— namentlich auch mit befonderer Rücklichtnahme R‘icul‘ffiääj"

auf die Möglichkeit einer Panik — haben lich im Laufe der Zeiten, und ganz Publikum.
befonders in den letzten Jahrzehnten, fehr erheblich gefieigert. Sie haben ihren

Ausdruck gefunden in den mehrerwähnten Bauvorfchriften und in den darin ent-

haltenen, gewiffe Mindeftforderungen fefilegenden Beitimmungeu und Verordnungen.

Dabei if’t zu beachten, dafs diefe Verordnungen im wefentlichen dazu beftimmt find,

die beim Verlaffen eines Theaters und im befonderen unter der Vorausfetzung einer

drohenden Gefahr eintretenden Verhältniffe zu regeln.

Wenn bei Anordnung der hier zunächft zu betrachtenden, das Auditorium

umgebenden Vorräume ausfchliefslich denjenigen Augenblicken Rechnung zu tragen

wäre, in denen das Publikum durch fie hindurchl’trörnend bemüht if’c, fie mit mög-

lichfter Eile zu verlaffen, dann würde es genügen, fich bei Anlage eines Theaters

ganz auf die einfache pünktliche Erfüllung der in der Bauverordnung enthaltenen

Mindeftforderungen zu befchränken und für diefe Räume nicht mehr aufzuwenden,

als notwendig ilt, um dem praktifchen Bedürfniffe und diefen Anforderungen genau

Genüge zu tun; ift es doch eine allabendlich zu machende Wahrnehmung, dafs

der gröfste Teil des Publikums nach Schlufs der Vorf’cellung — auch ohne jeden

befonderen Anlafs — nur noch wenig empfänglich ift für die Reize der auf feinem

Rückzuge zu durchmeffenden Räume.

Ganz anders ifit das Verhalten des Publikums bei der Ankunft, vor Beginn

der Vorf’tellungen, und namentlich während der diefelben unterbrechenden Erholungs-

paufen. Bei diefen Anläffen will das Publikum in architektonifch fchön geftalteten

Räumen fich ergehen, und diefe follen feftlich erhebend auf die in ihnen Wandelnden

einwirken. Daher können und follen die Rückfichten auf die Möglichkeit fchnellen,

unaufgehaltenen Durcheilens für die Gef’caltung diefer Räume nicht die allein be—

ftimmenden fein, und bei architektonifch ausgebildeten Theatern "wird noch einer

Menge über die Bef’timmungen der Bauverordnung hinausgehender Anforderungen

Genüge zu tun fein.

Man darf das zu einer Vorf’tellung im Theater ankommende Publikum in fünf U ( f7li'd

verfchiedene Kategorien fcheiden, je nach der Art der Vorbereitung, welche fie für Ti; una

den Befuch getroffen haben. Diefe Unterfcheidungen find: Bef“°he'-
I) diejenigen Perfonen, welche mit ihren Eintrittskarten verfehen zu Wagen

ankommen und von den Unterfahrten aus das Theater betreten und ohne Aufenthalt

zu ihren Plätzen gehen können;

2) diejenigen, welche zu Fufs ankommen, aber ebenfo wie erftere mit Ein-

trittskarten verfehen find;

3) diejenigen, welche zu Wagen ankommen, aber ihre Eintrittskarten noch

löfen müffen;

4) diejenigen, welche unter denfelben Verhältniffen zu Fufs ankommen und,

fei es unmittelbar vor oder bald nach Beginn der Vorf’tellung, ihre Eintrittskarten

löfen müffen, und

5) diejenigen, welche fchon vor Eröffnung der Abendkaffe ankommen und in

der Queue vor derfelben warten, um ihre Eintrittskarte zu nehmen — meift Befucher

der geringeren Plätze.
Die Vorräume eines Theaters müffen alfo fo angeordnet fein, dafs allen diefen

Perfonen die wünfchenswerte Bequemlichkeit geboten und zugleich die Kontrolle
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der Eintrittskarten, fowie die ruhige Verteilung in die einzelnen Platzabteilungen

gewährleif’cet werde.

Hierzu treten noch diejenigen Anordnungen, welche notwendig find, um dem

Staatsoberhaupte nebft feinem Gefolge das Betreten des Haufes ohne Beläf’tigung

und Aufenthalt zu fichern.
Zur richtigen Vergleichung und Beurteilung der Anlagen deutfcher und fran-

zöfifcher Theater darf die den letzteren eigentümliche, in Deutfchland unbekannte

Einrichtung der Billettkontrolle nicht aufser acht gelaffen werden, welche zur Folge

hat, dafs fämtliche Befucher diefe Kontrolle paffieren müffen, bevor fie fich auf

den Weg nach ihren Plätzen begeben können. Diefe Einrichtung bedingt die Not-

wendigkeit zweier hintereinander liegender Veftibüle, von denen das erftere, das fog.

Aufnahmeveftibül, die Billettfchalter enthält; hinter ihm liegt das Verteilungsvef’ribül,

von welchem aus die Wege und Treppen zu den verfchiedenen Platzgattungen

führen; zwifchen beiden befinden fich die Kontrollen, welchen jeder Befucher fich

unterziehen mufs.

In Deutfchland, wo bekanntlich die Billettkontrolle unmittelbar vor den be-

treffenden Platzkategorien ftattfindet — die übrigens in Frankreich ebenfalls unent-

behrlich ilt —, liegt alfo die Notwendigkeit einer Anlage zweier Veftibüle nicht

vor; die Befucher können vom Empfangsveitibül aus, wo fich auch die Billettver«

kaufsftellen befinden, unmittelbar ihren Plätzen fich zuwenden; dadurch gef’raltet fich

die Anlage der Empfangsräume der Theater im allgemeinen wefentlich einfacher.
Der mehrfach unternommene Verfuch, für die vielgeftalteten Grundrifsformen

der Theater beitimmte Klaffen oder Rubriken zu fchaffen und diefe mit einer Art

von wiffenfchaftlich gebildeten Namen zu bezeichnen, wird nie zu einem befriedigen

den Ergebnis führen können. Einesteils find die dafür in Vorfchlag gebrachten

Bezeichnungen, als: achfia-le, zentrale, radiale, dezentrale etc. Anlage, an fich keines—

wegs ohne weiteres klar und verfiändlich; anderenteils bieten fie auch nichts weniger

als eine hinreichend unterfcheidende Bezeichnung, die ohne weiteres ein genaues

Bild hervorzurufen im Rande wäre.
Wenn es hiernach alfo mifslich erfcheint, die unendlich variierenden Grundrifs-

formen der Theater in eine Art von wifi'enfchaftlichem Syftem hineinzwängen zu

wollen, fo ilt es doch andererfeits angefichts der Fülle der verfchiedenen Formen

für eine vergleichende Betrachtung gewifs wünfchenswert, die Menge derfelben nach

gewiffen Hauptabteilungen zu fcheiden. Dies dürfte am beiten gefehehen, indem

gewiffe charakteriftifche Hauptmerkmale zur Trennung der einzelnen Gruppen

benutzt und folche Bauwerke, in denen diefe Merkmale am fchlagendften hervor-

treten und vereinigt find, gewiffermafsen zum Führer der betreffenden Gruppe

gemacht werden, erforderlichenfalls diejenigen Architekten, in deren Werken ein

beftimmter Typus den markanteften Ausdruck gefunden hat.

Es i(t zweifellos, dafs die Eingangsräume und Vorräume, Treppen etc. in

ihrer Kombination mit den Anfahrten oder Zugängen in erfter Linie den Theater-

anlagen einen Stempel aufdrücken, dafs fie es find, durch welche diefe letzteren

am meiften fich unterfcheiden, und die die Möglichkeit einer Art von Gruppen-

bildung bieten. Diefe natürliche, innige Wechfelwirkung zwifchen der Gef’taltung

der Anfahrten und Eingänge einerfeits und der Empfangsräume eines Theaters

andererfeits möge es auch begründet erfcheinen lafi'en, dafs diefe letzteren zunächf’t

nach den erf’cgenannten Befprechung finden.
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20.
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29.

30.

31.

34.

35«
36.

37-
38.

Vorderhaus.

. Haupttreppe (bfcalz'er d'lzomzumv.

. Austritts-Ruheplatz und Loggiu.

Große Seiteutreppen.

. Verbindungsgalerie.

. Vorfoyer.

. Großes Foyer.

. Loggia.

. Salons.

. Kleine Salons.

. Vorplatz.

. Rauchgnlerie (Funwirj.

. Treppen, Salons und Nebenrännie

für den Dicnfi des Staatsober-

hauptes.

Vorplatz.

Konditorei.

Vorräume zum Reflaurant.

Reßaurant.

Nebenfäle desfelben.

Küche desfelben.

Küche der Konditorei.

Dienfttreppe für das Refiaurunt.

Eingangsveftibül für das Reitan-

rnnt.

Aufzug.

Eingangsveftibül für die mit letz-

terem anlangenden Perfonen.

25. Durchgänge.

Nebentreppen.

Logenumgang.

Räume für die Logenfchließer.

Profzeuiumslogeu.

I. Rang-Legen.

Hinterfalons derfelben.

. Abox-te.

33 . Höfe.

Bücherverkauf.

Blumenverkauf.

Stalin d’0rcht/lre (Parkett).

Parterre.

Stalin d'Amphz'tlze'ätre.

Grol'se Oper

zu Paris.

Arch. z

Gar m'tr.

Handbuch der Architektur.

IV. 6, e.
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40.

48.

64.

 67. 
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60.

Große, durch alle Gcfchofl‘e gehende

Truppen .

. Nebentrcppcn.

. Hauptbühncmruppc.

' . Bühne.

45. Abflellräume.

. Bclcuchtungsrumpe.

. Soufflenr. ‚

Orchefier.

. Treppen für die Biihncnarheitcr etc.

. Dienl'tlogen.

. Salons dazu.

. Dekorationsnmgnzin.

. Gegengewichtsführungen.

. Ga1érie (iu !oz'niain.

. Foyer de la dan/u.

. Fn_yfr du c}nmt (Mufikzimmer).

. Foyer fiir die Choriftcn.

. Korridor.

. Ankleidezinnner.

. Kabinette.

. Frifeur.

. 'l‘hentcrnrzt.

. Handdepot für zunächfi. erfordcr

liche Kofh'ime.

Ankleidezimmer für weiblichen

Chor.

Treppe zum Reflaurant.

Abortc.

Lichthof.

Hof für die Dekorationen.

Durchgang für die Dekorationen.
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b) Grundrifstypen.

I) Erfte Gruppe.

In keinem neueren Theater finden wir alle in vorfiehendem bezeichneten

Bedingungen beffer gelöf’c, die zum Empfange des ankommenden Publikums dienen—

den Räume vornehmer und zugleich zweckmäfsiger angeordnet als in der Grofsen

Oper in Paris (fiehe die nebenftehende Tafel). Mag über die von Garnier gewählte

Architektur, fowie über die Ausbildung der dekorativen Einzelheiten die Meinung

eine noch fo geteilte fein, in der Vornehmheit der Anlage, in der Fürforge für

Ordnung, Annehmlichkeit und Bequemlichkeit Reben feine Vorräume jedenfalls un-

übertroffen da. Wenngleich nicht aus dem Auge gelaffen werden darf, dafs diefe

Anlagen in erfter Linie nach den franzöfifchen Theatergebräuchen und Erforder-

niffen beurteilt werden müffen, fo ift es doch auf alle Fälle in hohem Grade

lohnend, die Grundriffe des Großen Opernhaufes in Paris, fowie auch die Betrach-

tungen zu ftudieren, die Garnier in feinem vielfach genannten Buche und im Texte

zu feinem grofsen Kupferwerke bezüglich diefer Räume, ihrer Bedeutung und der

Art ihrer Gef’caltung gegeben hat. Demnach erfcheint es auch angemeffen, die

Parifer Oper diefen Befprechungen als erfies und typifches Beifpiel voranzuftellen

und zunächft die Anlage ihrer Vor- und Nebenräume einer eingehenden Prüfung zu

unterziehen, fie gewiffermafsen als Norm hinzuftellen, an welcher die entfprechenden

Teile anderer Theater gemeffen werden können.

Der für Garnier glückliche Umftand, dafs er allerdings für [eine Arbeit über

Platz und Geldmittel verfügen konnte, wie fie beide nur in den allerfeltenften

Fällen dem Architekten geboten werden, mindert nichts an feinem grofsen Ver-

dienfte. Ohne folche Mittel wäre fo Vollkommenes zwar nicht zu erreichen gewefen;

noch weniger aber bietet die Reichlichkeit der Mittel an [ich eine Gewähr dafür,

dafs mit ihnen auch Grofses gefchaffen werde.

Bekannt ift der in faft allen Theatern noch heute beobachtete Gebrauch, dafs die

Logen und Gemächer des Staatsoberhauptes an der linken Seite des Zufchauerraumes, an

der derfelben entfprechenden Seite im Bühnenhaufe aber die Ankleidezimmer der weiblichen

Bühnenmitglieder lich befinden müflen. Allem Anfcheine nach ift dies eine aus der fog.

Régmce-Zeit übemommene Gepfiogenheit. Wie diefelbe entflanden, d. h. welcher von den

beiden Teilen den Platz zuerft einnahm, welcher ihm folgte, dies dürfte fchwer feft—

zufiellen fein. '

Auch beim Baue der Parifer Oper, deffen Beginn bekanntlich noch in die Glanzzeit

des zweiten Kaiferreiches fiel, in demgemäfs verfahren werden. Folgerichtig mufste die

Auffahrt für den Kaifer und feinen Hofftaat auch hier an der dafür einmal vorbeftimmten

linken Seite angelegt werden. Nicht allein die Anlage der Auffahrt, fondern auch diejenige

der im Inneren des Gebäudes mit derfelben in Beziehung flehenden Räume fchliefst eine

Verwendung derfelben für das Privatpublikum aus. Für die Privatwagen konnte demnach

nur die entgegengefetzte rechte Seite in Frage kommen, wofelbft denn auch die für diefe

beftimmte Unterfahrt angelegt und in meiflerhafte Beziehung zum Inneren des Theaters

gefetzt ift. .

Die zu Anfang vielleicht auffallende Einfeitigkeit wird dadurch ausgeglichen, dafs

die Ankommenden, nachdem fie in der Unterfahrt die Equipage verlaffen haben und nach

Durchfchreiten mehrerer zur Abhaltung des Zugwindes, als Warteraum für die Diener—

fchaft etc. angelegter Vorfäle und Galerien in ein unter dem Zufchauerraum liegendes

kreisförmiges Veftibül gelangen, welches fo geräumig angelegt ifl, dafs es allen Ankommen—

den zu kurzem Aufenthalte vollauf Platz bietet und eine Unbequemlichkeit niemals darin
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erkannt werden kann, dafs die Befucher beider Hälften des Zufchauerraumes, von einer und

derfelben Seite ankommend, fich da zufammenfinden.

Vor dem Betreten diefes runden Veftibüls mufs auch hier die in allen franzöfifchen

Theatern eingeführte Billettkontrolle paffiert werden; doch ift eine Billettverkaufsfielle an
diefer Stelle nicht vorhanden, da angenommen wird, dafs die hier ankommenden Perfonen

entweder ihre fefte Loge haben oder doch fchon mit Eintrittskarten verfehen find. Sollte

aber doch jemand ohne Karte auf diefem Wege in das Theater kommen, fo hätte er

nur die Galerie in der Richtung nach dem Hauptvefiibül zurückzugehen, um fie am

dortigen Billettfchalter zu löfen und dann entweder auf demfelben Wege zurückkehrend
durch die Kontrolle und das runde Veftibül oder unmittelbar durch das vordere Veftibül

auf die Haupttreppe zu gelangen. Es ift der Mühe wert, diefe Anordnung zu beachten,

da durch fie der Betreffende, obgleich an der erfien Kontrolle vielleicht zurückgewiefen,
doch keineswegs in irgend eine Verlegenheit oder in die unangenehme Lage eines Hinund—

hergewiefenwerdens kommt, fondern fein Vorhaben in durchaus einfacher und fozufagen

normaler Weife zu Ende bringen kann.

Da die Haupttreppe (Efmlz'er rl’lwnneur} mit ihren beiden unteren Läufen bis in das

runde Empfangsvef’tibül geführt ifl, fo ifi der Befucher, einmal hier angelangt, auch bereits

auf dem Wege nach feinem Platze und bis dorthin keinerlei Berührung mit dem übrigen

Publikum mehr ausgefetzt (Fig. 56”). Folgerichtig gilt dasfelbe auch beim Verlaifen des
Theaters. Alsdann dient das runde Vefiibül dazu, dafs die Diener mit den bereit gehaltenen

Ueberkleidern ihre Herrfchaften hier erwarten und diefe in aller Behaglichkeit, gegen Zug-

wind ebenfo wie gegen Gedränge gefchützt, das Vorfahren der Wagen abwarten können.
Es unterliegt keinem Zweifel, dafs die Frage der Anfahrt und der Teilung des

Publikums hier die denkbar vollkommenfle Löfung gefunden hat.

Die prachtvoll angelegte Haupttreppe'und ihre märchenhaft fchöne Wirkung find

bekannt. Sie führt in drei Abfätzen vom befprochenen kreisförmigen Empfangsvefiibül
zum Parkett und I. Range, dient alfo ihrer Beflimmung nach zunächf’t nur dem Publikum
diefer bevorzugten Plätze fowohl bei der Ankunft wie auch beim Verlaffen des Gebäudes.

Dem Publikum der oberen Ränge, welches in der Mehrzahl zu Fufs ankommend die

an der Vorderfront gelegenen Eingänge benutzen wird, ftehen die rechts und links der

Haupttreppe angelegten Nebentreppen zur Verfügung. Die Art, wie diefe mit dem grofsen

Haupttreppenhaufe zufammen komponiert find, die Durchblicke, welche von jedem der

Korridore fich bieten, find einzig in ihrer Art. In Bezug auf Gröfse und Material über—

treflen diefe Nebentreppen die Haupttreppen der meiden, felbft der gröfseren Theater.

Trotz aller diefer Reize und Vorzüge würden fie nach unferen Bauvorfchriften doch nicht

ausführbar fein; denn mit den Befiimmungen derfelben wäre ihre Anlage in den folgenden

fehr wichtigen Punkten nicht in Einklang zu bringen.

Erfiens liegen fie nicht an der Aufsenmauer, entbehren infolgedeffen des unmittel—
baren Lichtes. Zweitens haben fie keine unmittelbaren Ausgänge in das Freie, fo dafs der
Weg des fie benutzenden Publikums beim Kommen wie beim Gehen durch das Haupt—
veftibül führt. Drittens können die Nebentreppen vom oberfien Range an fämtlich von
allen Plätzen aus gleichmäfsig benutzt werden und find nach dem dem Logengange des
]. Ranges entfprechenden Umgange geöffnet.

So fchön dies ift und fo intereffant die Wirkung bei gefülltem Haufe ift, fo fehen

wir doch, dafs die Teilung des Publikums, zu welcher bei Anordnung der Haupttreppe ein
fo muftergültiger Anlauf genommen war, hier aufgegeben werden iii. Aus Garnier’s

Kommentaren ergibt lich aber, dafs dies mit vollfler Abficht gefchah, einesteils der architek—

tonifchen Wirkung wegen, anderenteils um das Gefühl der Theaterbefucher, die alle gleich-
berechtigt find, zu fchonen“).

“') Fnkf.-Repr. nach: NL’ITTER‚ C. Le „nur?! oféra. Paris 1875.

45) Siehe: GARNIER‚ CH. Le titéälre. Paris 1871. S, nö.
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Bei Schlufs der Vorflellung wird die große Menge der Zufchauer das Theater doch

auf dem kürzefien Wege verlaffen; nur einige von Interefi'e oder Neugier Getriebene

werden fich unter die ihrer Wagen im runden Veilibül harrenden Herrfchaften mifchen,

und diefes Recht könnte ihnen ohnedies nicht ohne [ehr umfländliche und verletzende

Vorkehrungen beflritten oder verkürzt werden.

An beiden Enden der Logenkorridore find kleinere, die fämtlichen Ränge untereinander

in Verbindung bringende Treppen angelegt. Diefe Anordnung ifl hervorgegangen aus der

 
Treppe vom kreisförmigen Veftihül zum Haupttreppenhaus

in der Großen Oper zu Paris“).

in Frankreich weit mehr als in Deutfchland verbreiteten Gepflogenheit, nach welcher eine

grofse Anzahl der Logen fich in effektivem Befitze gewiffer Familien befinden, welche,

wenn auch nur für kurze Zeit, für die Dauer eines Aktes oder einer Szene fich dort einfinden

und wie in ihrem Haufe Befuche empfangen. Zur Erleichterung diefes Verkehres war die

Anordnung der kleinen Verbindungstreppen wünfchenswert, deren Enge (1,2.3m) wiederum

dadurch ihre Erklärung findet, dafs es fait nur Herren find, welche folche Befuche von

Loge zu Loge abflatten.
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Es fällt auf, wie wenig nach unferen Gewohnheiten in der fonft fo opulent angelegten

Parifer Oper für Kleiderablagen geforgt ifl. Auch dies erklärt fich zum Teil aus den dort
herrfchenden Gewohnheiten. Ein grofser Teil der mit Equipage ankommenden Perfonen

entledigt fich feiner Ueberkleider im Empfangsfalon und überläfst fie dort der Dienerfchaft,
um fie beim Verlaffen des Theaters von diefer wieder in Empfang zu nehmen. Wer aber
feine Ueberkleider mit in die Loge nimmt, hat in den kleinen Hinterlogen Gelegenheit, fie
da abzulegen. Damit erübrigt aber noch immer die zahlreiche Menge der Befucher des
Parketts, des Amphitheaters und der oberen Ränge, für welche im Verhältnis zu ihrer

Anzahl nach unferen Anfchauungen allerdings wenig Fürforge getroffen fcheint.
Muftergültig find die Erholungsräume: das grofse Foyer mit den Nebenräumen und

der Loggia _— weniger durch ihre beinahe felbfiverftändliche Lage an der Vorderfront,
dem Haupteingangsveflibül entfprechend, als vielmehr durch ihre räumliche Opulenz und

namentlich durch ihre Verbindung mit fämtlichen Plätzen des Haufes. Sie liegen in der
Höhe des I. Ranges, die einzige Höhenlage, die Garnier für das Foyer als möglich und
fiatthaft anerkennen will. Wenngleich fie alfa von den Legen diefes Ranges aus am
unmittelbarflen zu erreichen find, fo ifl doch mit vollfler Abficht eine Ausfcheidung der

Befucher der übrigen Plätze des Haufes beifeite gelaffen, ebenfo wie Garnier die Anlage
eines für die höheren Ränge befiimmten Foyers II. Klaffe auf das beftimmtefte als in vielen

Hinfichten fehlerhaft verwirft. Den oberen Rängen hat Garnier für den Fall, dafs ihren
Befuchern der Weg zum Foyer zu weit fein follte, einen Erfatz gefchaffen durch die das

Treppenhaus umgebenden Galerien mit den grofsen Durchbrechungen und den reizvolle

Ausblicke in den fchön gefchmückten, reich belebten Raum gewährenden Balkonen. Der
Weg zum grofsen Foyer fell aber jedem, auch dem Befucher der oberften Galerie, offen
ftehen, fobald er Neigung empfinden follte, an diefen Räumen fich zu erbauen. Zu diefem
Zwecke find die feitlichen, zu den oberen Plätzen führenden Treppen nach dem Umgang

in der Höhe des I. Ranges fo geöffnet, dafs fie einen wefentlichen Teil der Gefamt—
kompofition bilden.

In der Parifer Oper [lebt alfa einem jeden der Befucher des Haufes ohne irgend—

welche Ausnahme das Durchflreifen des ganzen prächtigen Haufes und aller feiner Räume,

foweit fie überhaupt dem Publikum zugänglich find, frei. Mit Rückficht auf die Plätze
findet natürlich eine Scheidung flatt, indem jeder nur den Platz einnehmen darf, welchen
er für den Abend gemietet hat; auf die Benutzung der übrigen Räume aber kann jeder
ohne Unterfchied den gleichen Anfpruch erheben. Man kann nicht ohne weiteres lächelnd
über diefen demokratifchen Grundgedanken hinwegfehen, folange die Anfchauung Geltung

behalten fell, dafs nicht die Vorftellungen auf der Bühne allein, fondern faft ebenfofehr der

Aufenthalt in den künftlerifch gefchmückten, vornehmen Räumen eines Theaters die

Bewegung zwifchen Perfonen höherer Gefellfchaftsklaffen als ein die Bevölkerung erheben-
des und erziehliches Moment zu betrachten fei. Die Rechnung auf diefe Wirkung fcheint
auch ganz richtig gewefen zu fein; denn keinerlei unangenehme Folgen haben fich bei der
Vermifchung der verfchiedenen Kategorien des Publikums bemerkbar gemacht.

Bei uns befteht jetzt allerdings die erziehliche Bedeutung der künfllerifchen Gefialtung
der Innenräume eines Theaters in diefem allgemeinen Sinne nicht mehr, feitdem infolge

der Bauvorfchriften gerade diefe Räume dem geringeren, die oberen Plätze bevölkernden

Publikum unzugänglich bleiben müffen.

Die Pläne der Parifer Oper entfianden im Jahre 1861 infolge eines Wettbewerbs.
Die Anregung zur Löfung der Treppenanlage, die als typifches Beifpiel der von einigen

als zentral oder axial bezeichneten Lage der Haupttreppe dienen kann, fchöpfte Garnier

aus dem im Jahre 1778 von Victor Louis vollendeten Theater zu Bordeaux“). In feiner

Befprechung erklärt er den diefer Difpofition der Haupttreppe zu Grunde liegenden
architektonifchen Gedanken für fo naheliegend, dafs er fait naiv zu nennen fei, und

“) Siehe: GAmur-:R‚ a. a. O„ S. 75 — auch Fig. 16 (S. 35).
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man darf ihm darin wohl beipflichten ; ihm aber ift es jedenfalls gelungen, diefem einfachen

Gedanken die genialfle Durchbildung zu geben und neben praktifchen Vorzügen eine

malerifche Wirkung von überwältigendem Reize zu verleihen.

Unter den neueren franzöfifchen Theatern, welche den Einflufs der Parifer

Oper deutlich erkennen laffen, ift vor allem das Theater in Tours zu nennen, welches

die Anlage, wenn auch in befcheidenen Verhältniffen, fo doch in glücklicher Geftal-

tung wiedergibt.

Das Theater der 0péra comique in Paris hat nicht fowohl das mittlere Treppen-

haus, fondern das Motiv des unter dem Zufchauerraum gelegenen, von beiden

Seiten zugänglichen und mittels einer Treppe mit dem Hauptveftibül verbundenen

Sammelvefiibüls übernommen.

Die bekannteren deutfchen Theater, in denen eine ähnliche Anordnung der

Haupttreppe zur Anwendung gekommen ift, find:

das ungefähr gleichzeitig mit der Parifer Oper begonnene Hofopernhaus in

Wien (Arch.: van der Nüll & Siccara'söurg,‘ Fig. 57 45); '

das neue, etwa 10 Jahre fpäter entftandene Opernhaus in Frankfurt a. M.

(Arch.: Lucae,‘ Fig. 59”);

das 1876 erbaute Stadttheater in Altona (Arch.: Han/m & Meerwein);

das Theater »Unter den Linden« in Berlin (Arch.: Fellner Ö" Helmer);

das Königl. Opernhaus in Budapeft (Arch.: 7}. VÖ]; Fig. 5850), und

das neue Opernhaus in Stockholm (Arch.: Anderäerg,‘ Fig. 60“).

Keines diefer Theater zeigt in feinen Vor— und Nebenräumen, in feinem Treppen-

haufe einen Reichtum der Kompofition, welcher demjenigen der Parifer Oper auch nur

annähernd gleichkäme; bei allen ifl. die gedeckte Unterfahrt oder Vorfahrt an die Vorder—

front gelegt, fo dafs damit das intereffante durch die feitliche Unterfahrt ermöglichte Motiv

der einfachen und natürlichen Trennung des mit Wagen ankommenden Publikums von dem

zu Fufs gehenden entfällt, das in der Parifer Oper zu der geiftvollen Anlage des unter dem

Auditorium liegenden Empfangsveflibüls geführt hat.

Das an dritter Stelle genannte Altonaer Stadttheater liefert den Beweis dafür, dafs

die zentrale Lage der Haupttreppe angefichts der Befchränktheit des Raumes und der

Geldmittel da nicht an ihrem Platze war. Eine folche Anlage fordert unbedingt einen

gewiffen Reichtum fowohl in Bezug auf ihre räumliche Entfaltung, wie auch in Bezug auf

ihre dekorative Durchbildung. Ohne diefe, in kleine Verhältniiie eingezwängt und in

ärmlicher Ausflattung, wirkt fie nur als meskine Nachahmung, als mifslungenes Modell.

Im Wiener Hofopernhaus hat die Anordnung der Galerietreppen eine gewifl'e Aehn—

lichkeit mit derjenigen der Nebentreppen der Parifer Oper, ohne auch nur annähernd

an deren Schönheit heranzureichen — auch diefe Treppen entfprechen aus denfelben

Gründen wie die Parifer nicht den Vorfchriften der jetzigen Polizeiverordnung und würden

nicht mehr flatthaft fein.

In vollem Mafse dagegen find dies die Nebentreppen des Frankfurter Opernhaufes ——

getrennt, unmittelbare Beleuchtung, unmittelbarer Ausgang in das Freie, keine Verbindung

unter lich, nochamit -den.verfchiedenen Rangetagen. Schon an diefem lange vor Erfcheinen

der Preufsifchen Polizeiverordnung von 1889 entflandenen Beifpiele erkennt man, dafs diefe

Nebentreppen als architektonifch wirkendes Element geopfert werden müffen, wenn fie in

baupolizeilicher Beziehung Exiftenzberechtigung haben follen{

Da die Gepfiogenheiten der Wiener Gefellfchaft in Bezug auf das Verhalten im

48) Fakf.—Repr. nach: Allg. Benz. 1878, Bl. 3.

49) Fakf.-Repr. nach: Zeitfchr. f. Bauw. 1883, B1. 4.

50) Fakf.-Repr. nach: Zeitfchr. d. oft. Ing.- u. Arch.-Ver. 1885, Bl. 4.

51) Fakf.-Repr. nach: Deutfche Bauz. 1899, S. 477.
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Theater einige Aehnlichkeit mit denjenigen der Parifer Gefellfchaft haben, [0 kann es nicht
überrafchen, dafs lich in der Wiener Oper zwifchen den verfchiedenen Logenrängen eben—

folche Verbindungstreppen finden wie in der Parifer Oper; nur find fie etwas breiter,
etwas opulenter, etwas weniger als Efmlz'ers dirabe’s, und gleich vom, nicht am Ende des
Korridors angelegt.

Fig. 57.
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In Theatern deutfcher Obfervanz würden fie, aufser vom Parkettumgang zum I. Range,
nicht mehr flatthaft fein, wären aber auch entbehrlich, da ein Bedürfnis für fie nicht vor-
handen ifl angefichts der ganz anderen in Bezug auf den Aufenthalt im Theater beftehen-
den Gewohnheiten. Die Aehnlichkeit der in Paris und in Wien beflehenden Theater—
verhältnifi'e hat auch ferner noch dahin geführt, dafs in Wien wie in Paris nur für die
mit offenen Sitzreihen verfehenen Platzkategorien, alfo für Parkett und Parterre, fowie für
die Ill. und IV. Galerie, nicht aber für die Legen Kleiderablagen vorgefehen find.

Die Lage des Foyers an der Vorderfront und an dem das Treppenhaus umgebenden,
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Opernhaus zu Frankfurt a. M.“).

zum Logengange des I. Ranges führenden Umgange hat in Wien große Aehnlichkeit

mit derjenigen in Paris, auch die Verbindung mit den Rangtreppen, durch welche die

Benutzung diefes Umganges und des Foyers den Befuchern der oberen Ränge ermög-

licht wird.

In Frankfurt find alle diefe Verhältnier etwas eingefchränkter. Die Verbindung des

Foyers mit dem I. Rang ifi durch eine nur an den beiden Seiten des Treppenhaufes an-

gelegte Galerie hergeftellt; die Rangtreppen haben keine Verbindung mit diefen Galerien;

[chen das Publikum des II. Ranges wird alfo nur auf Umwegen in das Foyer gelangen
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können und folglich wenig Genuß und Nutzen davon haben. Hierin mufs ein Mangel

erkannt werden; denn im allgemeinen iR der Unterfchied zwifchen den Befuchern des I. und

denjenigen des II. Ranges nicht fo grofs, um letztere, fozufagen, von der Gemeinfamkeit

mit erfleren mehr oder weniger auszufchliefsen.
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Die jetzt dafür in Preufsen angenommenen Vorfchriften und Bedingungen find
fo klar und präzis, dafs fie an {ich und durch die aus ihnen zu ziehenden Kon-

fequenzen dem Architekten bei Anordnung diefer für die Grundrifsgefialtung in fo

hohem Grade befiimmenden Elemente kaum noch einen Spielraum laffen.

Dies mufste notwendig zu einer Befchränkung im Reichtum der Motive und

in weiterer Folge dazu führen, dafs fich an den Befiimmungen der Bauvorfchriften

heranwachfend eine nicht allzu grofse Anzahl verfchiedener Grundrifstypen heraus-

bildete, die nur in fehr eng umfchriebenen Grenzen die Möglichkeit einer Entwicke-

lung perfönlicher und individueller Gedanken des Architekten noch zulaffen _- mit

anderen Worten, jene Bauvorfchriften, fo heilfam und wertvoll fie an fich auch

find, werden doch unfehlbar eine gewiffe Einförmigkeit der Grundrifslöfungen der
Theater zur Folge haben.

Dafs die — allgemein gefprochen — der antiken Form fich nähernden Theater

ohne Logenränge weniger unter dem einengenden Drucke der Bauvorfchriften zu

leiden haben, liegt auf der Hand, da fie eben mit den Logenrängen auch der zu

diefen führenden Treppen ledig find. Sie bieten deshalb dem Architekten weit
weniger Schwierigkeiten in der Anlage feines Grundriffes, folgerichtig aber auch an
fich weniger Anregungen undMotive; deshalb werden fie auch, wenn fie einflmals
Wirklich allgemein in Aufnahme kommen follten, in allen Fällen, wo nicht durch

An- und Nebenbauten eine gewiffe Grofsartigkeit entfaltet werden kann, allmählich

zu reizloferer Geftaltung der Theatergebäude führen, die bis jetzt noch der Hort

vornehmer Entfaltung der fchönen Künlte, namentlich der Architektur, geblieben

waren.

2) Zweite Gruppe.

Wie der foeben befprochene »erfte: Typus fich dadurch kennzeichnet, dafs

die Haupttreppe den Raum gegenüber der Mitte der Vorderfront des Theaters und

in feiner Längenachfe einnimmt, fo ift das Merkmal für den jetzt zu befprechenden

Typus die fymmetrifche Lage zweier Haupttreppen zu beiden Seiten des parallel

der Vorderfront des Gebäudes und fenkrecht auf feine Längenachfe liegenden Haupt-

veftibüls. Die Treppen öffnen fich nach diefem letzteren und find mit ihm zu einer

monumentalen Gefamtwirkung vereinigt; die Anfahrten oder Unterfahrten liegen vor

der Hauptfront, und da die Treppen die beiden Seiten des Veltibüls einnehmen,

laffen fie den geraden Weg frei zu dem dem mittleren Haupteingang gegenüber-

liegenden Zugang zu Parterre und Parkett.

Am häufigf’cen findet fich diefe Anlage in franzöfifchen Theatern. In den

neueren machten fich die Konfequenzen der fchon erörterten franzöfifchen Einrichtung

der Kontrolle infofern bemerkbar, als die Treppen nicht vom erfien Eintritts—

vefiibül, fondern von einem dahinterliegenden ausgehen, welches als Ve/libule de
dg'/Zriöution bezeichnet wird, weil von diefem aus die Befucher fich nach den ver-

fchiedenen Plätzen verteilen. _

Die Billettkaffen befinden fich im erfteren — dem Eintrittsveftibül; die Kon-

trolle findet meiftens ihren Platz zwifchen diefem und dem dahinterliegenden Haupt-

veftibül. .
Diefe Anordnung bietet Gelegenheit zu monumentaler Gefialtung der Empfangs-

räume; fie bedingt aber einen verhältnismäfsig grofsen Raumaufwa.nd und würde

fich auch nur fchwer mit den jetzt beitehenden Vorfchriften bezüglich der Neben-
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treppen vereinigen laffen. In Deutfchland ift fie deshalb nur noch in wenigen

älteren Theatern vertreten. Die Seeling’fche Anordnung, welche fpäter Befprechung

finden wird, ift hier nicht herbeizuziehen, weil die Treppen, wenn auch an den-

felben Stellen liegend, an fich nicht die Haupttreppen find und nicht als folche im

architektonifchen Sinne angefehen werden können; ift doch auf ihre Mitwirkung

zum architektonifchen Gefamtbilde prinzipiell Verzicht geleiftet.

Das ältefte Beifpiel eines Theaters mit diefer Anlage, welches vorbildlich für

viele der fpäter entitandenen gewefen ift, if’c das im Jahre 1780 erbaute, in Art. 61

(S. 91) bereits erwähnte The'ätre de l’0de'on in Paris (Fig. 61“).

Trotz feines Alters zeigt diefes Theater in manchen Punkten Anordnungen,

welche fait den modernen Anfprüchen genügen zu können fcheinen.

So find die in den Ecken liegenden Treppen zu den oberen Rängen ifoliert und haben auch

unmittelbare Ausgänge in das Freie, d. h. auf die das Theater an beiden Seiten einfaifenden offenen Hallen.

Ebendahin führen vom I. Rang aus befondere Nebentreppen, fo dafs in Bezug auf die Verteilung des

Publikums beim Verlafl'en des Theaters allen Anforderungen beftens genügt ift. Der fpätere, nach dem

Brande des Theaters vorgenommene Umbau hat auch diefe Teile der Gefamtanlage, da ihre Vorzüglichkeit

allgemein anerkannt war, weniger getroffen als den Zufchauerraum und die Bühne.

Das alte Haus der Opéra comique, Sa!!! Faban‘ in Paris (Fig. 62 52) zeigte in

feinem früheren Zuftande in Bezug auf die Lage der Treppen und des Zuganges

zu den unteren Plätzen eine ganz ähnliche Anordnung, ebenfo die ehemalige, im

Jahre 1873, niedergebrannte Grofse Oper in der Rue Lepellelz'er in Paris (Fig. 63),

vor deren Anfahrt 1859 Orfim' mit feinen Genoffen das bekannte Attentat ausführte.

Von älteren deutfchen Theatern, in welchen diefer architektonifche Gedanke

zum Ausdruck gebracht war, ift zuerf’r das Hof- und Nationaltheater in München

(Fig. 64) zu nennen. Es wurde 1818 nach den Plänen szc/zer's vollendet, der am

Parifer 0a'éon das Motiv für feine Anlage gefchöpft hatte. Nach dem Brande wurde

es 1855 von 7}. Klmtze unter getreulicher Anlehnung an die frühere Gef’caltung neu

erbaut.

Das mit einer Säulenflellung gefchmückte —- und etwas beengte —— Hauptveftibül

bildet den unmittelbaren Durchgang von der Vorderfront zum Parkett. Die Nebenräume

find ziemlich zufammenhanglos und unüberfichtlich. Die Treppen zu den oberen Rängen

iind an fich genügend, aber nicht mehr den heutigen Anforderungen entfprechend. Die

nach dem Vefiibül von beiden Seiten fich öflnenden, zum I. Rang führenden Haupttreppen

find architektonifch von grofser, durch die firenge und trockene Detailbildung etwas

beeinträchtigter Wirkung.

Die an der Vorderfront durch einen mächtigen Portikus gebildete Unterfahrt hat

bereits in Art. 60 (S. 85) eingehende Befprechung gefunden.

Das im Jahre 1871 durch Feuer zerftörte alte Hoftheater in Darmftadt (Fig.-6 5)

zeigte ganz denfelben Grundgedanken in der Anlage. Die Beziehungen der fym-

metrifch angelegten Haupttreppen und des Parterrezuganges zum Haupteingangs-

vefiibül waren diefelben. Vor der Mitte der Hauptfront bildete auch hier ein

korinthifcher Portikus die gedeckte Unterfahrt. Die Nebentreppen mit ihren Zu-

und Ausgängen waren fehr vernachläffigt.

Nach dem Brande wurde Gottfried Semper mit der Ausarbeitung eines Ent-

wurfes für einen Neubau beauftragt, welche von ihm mit Zuitimmung der Auftrag-

geber mir übertragen wurde.

Die Aufgabe war dadurch intereffant und fchwierig, dafs mit Rücklicht auf die innigen

“) Fakf.-Repr. nach: KAUFFMANN, a. a. O., Pl. 2, 3 u. u.
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Ehemalige Große Oper zu Paris (Rue Lepe/letz'er).

Beziehungen des Grofsherzoglich darmflädtifchen Hofes mit dem Kaiferlich ruffifchen Hofe

und auf die häufigen Befuche des letzteren in Darmfladt eine möglichf’t ununterbrochene

und möglichft vornehme Verbindung zwifchen den Profzeniums—Hoflogen und der mittleren

Galaloge gefordert war. In diefem neuen Entwurfe waren die Haupttreppen nach dem

Vorbilde des zerflörten Theaters, dem hier behandelten Typus entfprechend, zu beiden

Seiten des Hauptveflibüls angenommen werden. Der Entwurf kam nicht zur Ausführung.

Fig. 64.

 

Hof- und Nationaltheater zu München.
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Ehemaliges Hoftheater zu Darmfladt.

Arch. : [Wal/Zr.
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Eine ganz ähnliche Anordnung zeigt ferner das von Cams im Jahre ‚1856

erbaute *grofse Theater in Moskau (Fig. 6653). Das Eingangsvefiibül ift wie auch

die beiden an dasfelbe fich anfchliefsenden Treppen dazu béftimmt, nur bei feier-

lichen Gelegenheiten als fog. Paradezugang zur mittleren kaiferlichen Galaloge benutzt

zu werden. Die gewöhnlichen Zugänge für die Befucher des Theaters liegen an

den beiden Seitenfronten. Durch kleine, unfcheinbare Eingangsveftibiile find die

ganz eingefchloffenen Ecktreppen zugänglich, welche die alleinige Verbindung mit

den famtlichen Rängen darf’cellen. '

Von neueren bedeutenderen Theatern find mit Ausnahme des an anderer Stelle

zu befprechenden Stadttheaters in Augsburg in diefer Klaffe nur „noch franzöfifche
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Stadttheater zu Genf“).

Arch.: (in/5.

oder doch folche zu nennen, für welche, wie beim Stadttheater in Genf (Fig. 67 “=),

die franzöfifchen Gewohnheiten beftimmend find. In diefem letzteren in den Jahren

1872 —79 von Gofs erbauten Theater führen über eine an der Hauptfront liegende

Freitreppe drei Türen in das Hauptveftibül. Zur linken Seite befindet fich eine

Anfahrt, an welche fich ein Vorraum und ein Vefiibül anfchliefsen, welche für die

mit Wagen ankommenden Befucher beftimmt find.

Vom vorderen Hauptveltibül gelangt man durch die Kontrolle in das zweite Vefiibül,

von wo aus die Treppen zu den verfchiedenen Plätzen führen: geradeaus zum Parketgund

Parterre, rechts und links zum I. Rang und zum Foyer, in den Ecken zum 11. und III. Rang.

Diefe letzteren find nicht den deutfchen Vorfchriften entfprechend; denn erfiens find fie

53) ANach: Allg. Bauz. I861, Bl. 402. '

54) Nach: Eifcnbahn 1880, S. 3.

Handbuch der Architektur. IV. 6, e.
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zwei Rängen gemeinfam; zwdtens haben fie Fig- 68-
keinen unmittelbaren Ausgang und find fo ge— - [ | —

legt, dafs nach Schlufs der Vorfiellung die auf ‘ 3 ® ,.
   

ihnen herabkommenden Perfonen mit denjenigen
der I. Rang—Treppen zufammenflofsen müflen,

und drittens haben fie keine unmittelbare Tages—
beleuchtung.

Die Foyers nehmen in der Höhe des

I. Ranges den Raum des vorderen Hauptveflibüls
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und der beiden Nebenveßibüle ein; der dem _ JL"

Kontrollvefiibül entfprechende Raum zwifchen „' L | ! „;
den beiden Treppen bildet einen Vorraurn zu 31 3 $_

den Foyers. Die Treppen zu den oberen Rängen “ _ "_1

haben Verbindung mit dem Logenumgang des Neues Th53ter Z:; Baa1355)'
750 w. r.I. Ranges. Es ill alfo auch den die oberen Ränge

einnehmenden Perfonen die Möglichkeit geboten, zu den Foyers zu gelangen.
Im neuen Theater zu Baftia (Fig. 68 55) hat das vordere Vefiibül fehr bedeutende

Ausdehnung erhalten, [0 dafs das die Treppen aufnehmende Veflibül dadurch fo

zurückgedrängt erfcheint, dafs das architektonifche Moment der Treppenanordnung

darunter leidet; der Grundgedanke der Anlage aber if’t derfelbe.

 
 

 

ii Schnitt

Fig. 69. durch das

‚Q\ > Vefhbül.
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Fig. 70. Grundrifs.

 

 

 

 

 

 

 

 

Theater zu Marfeill€.

Auch im Theater zu Marfeille (Fig. 69 u. 70) Hi die Wirkung der Treppen-

anordnung dadurch beeinträchtigt, dafs diefelben mittels einer Zwifchenwand vom Ein-

55) Nach: 1sz‘z}. annales de la con/ir. 1881, Pl. 13.
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gangsveflibül abgetrennt und nur durch eine verhältnismäfsig fchmale Bogenöffnung

mit demfélben in Verbindung gebracht find. Die Zugänge zum Parkett und Parterre

finden fich an diefem Beifpiel in der typifchen Weife.

Ohne auf weitere Befchreibung der Einzelheiten einzugehen, fell hier noch

das grofse Kaiferliche Theater in St. Petersburg erwähnt werden, in welchem zwar

der in Rede fiehende Grundgedanke ebenfalls zu erkennen iit, wenngleich in klein—

licher Ausbildung.

Diefer Grundgedanke findet fich ebenfalls wieder im Theater zu Reims und

im Count Garden—Opernhaus in London, jedoch nicht in fymmetrifcher, fondern

in einfeitiger Anwendung.

Beim erfleren Theater münden, wie bei demjenigen von Genf, die fämtlichen, zu

allen Plätzen des Theaters gehörenden Treppen im zweiten oder Kontrollveftibül. Von

demfelben ift aber nur die rechts liegende, welche zum I. Rang und zum Foyer führt, als

Haupttreppe oder Efazlz'er Jhonneur behandelt, während die auf der anderen Seite des

Veflibüls liegende, ebenfo wie die übrigen Treppen, eine befcheidenere Gefialtung und auch

 

 

  

 

 

 

 

Cavent Garden-Theater zu London 5°).

in ihrer Einmündung in das Vefiibül keine der gegenüberliegenden Haupttreppe entfprechende

Ausbildung erhalten hat. Ein unmittelbarer Zugang zum Parkett fehlt. Der Grund hier-

für darf in dem Höhenunterfchiede zwifchen Eingangsveftibül und Parkett, fowie auch in

der Knappheit des verfügbaren Raumes gefucht werden. Statt deffen führen feitlich an

die Umfafi'ungswand fich anfchmiegende Treppen in das Parkett und in die oberen Ränge.

Die Anordnung diefer Treppen erinnert an diejenige, welche in den fpäter zu befprechenden

Fellner &“ Helme/[chen Grundriffen eine befondere Ausbildung erlangt hat.

Im zweiten der eben genannten Grundriife, demjenigen des Covem‘ Garden—Theaters

in London (Fig. 71 56), if’t eine doppelte Veftibülanlage nicht vorhanden, weil die franzöfifche

Art der Billettkontrolle in London nicht gebräuchlich ift. Auch hier fehlt der offene,

unmittelbar gegenüber dem Haupteingang liegende Zugang zum Parkett und Parterre. An

[eine Stelle find zwei unfymmetrifch liegende feitliche Eingänge getreten; der Grund hierfür

in wohl in der Enge des zur Verfügung ßehenden Platzes zu fuchen. Die rechts liegende

zweiläufige Haupttreppe zeigt in ihrer Beziehung zum Veftibül ihre Zugehörigkeit zu dem

hier erörterten Grundrifstypus. Mit Rücklicht auf die Entleerung des Haufes iii. ihre

Lage nichts weniger als günfiig zu nennen. Da ihr Austritt unmittelbar neben der aus

dem Parterre führenden Tür liegt, fo mufs das Zufammendrängen der Perfonen beim

Verlaffen des Theaters unvermeidlich fein.

5“) Nach: Allg. Bauz. 1860, Bl. 372.
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Aus dem Parterreumgang führen zwar zwei Ausgänge unmittelbar in das Freie; doch
find diefelben zu eng, um das Abfirömen fämtlicher Befucher des Parketts und Parterres

zu ermöglichen; ein grofser Teil derfelben wird den Weg nach dem Veftibül benutzen

müfi'en und dabei, wie angedeutet, mit den Befuchern des I. Ranges zufammenftofsen.

So intereffant auch die Motive find, welche durch Anordnungen der hier

befprochenen Klaffe geboten werden, fo dürften diefe in neueren Theatern doch

fchwer durchzuführen fein, weil eine vorfchriftsmäfsige Geftaltung der Neben-, bezw.

Rangtreppen fich kaum mit folcher Anlage vereinigen laffen wird, es fei denn, dafs

man den ganzen Komplex weit genug nach vorn fchieben wollte, um etwa in Ver-

bindung mit einem zweiten, bezw. dritten Veftibüle den dafür notwendigen Raum zu

gewinnen.
Eine Prüfung der Grundriffe zeigt, dafs viele der Anordnungen, welche bezüglich

der Nebentreppen bei der Erbauung von Theatern in Deutfchland jetzt unbedingt

eingehalten werden müffen, in älteren Theatern überhaupt nicht in Betracht kamen,

in Frankreich aber felbft bei neueren Theatern nicht von der Bedeutung find, die

ihnen in Deutfchland zugemeffen wird.

3) Dritte Gruppe.

Das Recht, als befondere Gruppe zu erfcheinen, dürfen diejenigen Theater für

fich in Anfpruch nehmen, welche nach dem Vorbilde der Antike die Halbkreisform

des Zufchauerraumes in ihrer äufseren Geftaltung zum Ausdruck bringen. Nicht

allein diefer äußeren Form, fondern auch der als Folge diefes architektonifchen

Grundgedankens anzufehenden charakterif’rifchen Entwickelung ihrer Zugangsräume

wegen find diefe Theater in hohem Grade beachtenswert.
Abgefehen von den Theatern der Renaiffance kann der Verfuch des römifchen

Architekten Pietro San Giorgio als der erite gelten, der in neuerer Zeit auf diefem

Wege gemacht wurde. Das nächfte in der Reihenfolge war das im Jahre 1829—32

von 1V[oller erbaute Stadttheater in Mainz-, darauf folgte 1841 das 1869 durch Feuer

zerftörte Hoftheater in Dresden.
Wie weit Gottfried Semper von den oben erwähnten Vorläufern feine Anregung

empfing, wie weit er den infolge feiner eingehenden und liebevollen Studien der

Antike wie der Renaiffance ihm naheliegenden Grundgedanken fpontan erfafste und

verarbeitete, kann nicht mehr feftgef’rellt werden; es fei genug, darauf hinzuweifen,

mit welchem Reize er fein Werk auszuftatten vermocht hatte, das neben der Nüchtern-

heit der Architektur jener Epoche fait wie ein Wunder erfcheint.

Diefer fchönen Arbeit folgte nach langer Paufe im Jahre 1859 der Entwurf

für ein Theater für Rio Janeiro und um 1866 derjenige für das Wagner-Feftfpiel-

haus für München. Beide Entwürfe blieben unausgeführt.
' 1870 entftand der Entwurf für das Neue Dresdener Hoftheater, welches als

Erfatz für das 1869 im September durch Feuer zerftörte an fait derfelben Stelle

erbaut wurde und mit deffen Ausführung Gottfried Semper den Verfaffer betraute,

da er felbft um diefe Zeit, d. h. von 1870 bis zu feinem 1879 erfolgten Tode, voll-

ftändig durch die grofsen Bauten in Anfpruch genommen war, zu deren Schöpfung

„der Kaifer von Oefterreich ihn nach Wien berufen hatte“).

In die Reihe diefer gewaltigen Bauten gehört auch das Neue Hofburgtheater,

57) Siehe des Verf. Schrift: HASENAU'ER und SEMPER etc. Hamburg 1895.
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in deffenl Anlage fich fowohl Gedanken aus dem Entwurfe für das Münchener Feft-

‘ fpielhaus, wie auch aus dem für das Neue Hoftheater in Dresden wiederfinden.

Der Grundgedanke des kreisförmigen vorderen Abfchluffes ift noch in mehreren

fpäter entf’tandenen Theaterentwürfen mit mehr oder weniger Glück fefigehalten

werden. Diefelben follen hier kurz benannt werden, bevor auf ihre Einzelheiten ein—

gegangen wird.

Es find dies:

0.) das Theater in Düffeldorf (Arch.: Gig/e & I'Ve'idner);

3) das Viktoriatheater in Berlin (Arch.: Titz);

1) der fchematifche Entwurf von Rbflc/ze &“ Höpfner;

ö) derjenige für das Afphaleia-Theater;

s) das Raimund-Theater in Wien (Arch.: Rot/z);

C) das neue Prinz Regenten-Theater in München (Arch.: Heilmann & Liltmann)

und noch verfchiedene andere Theater von geringerer Bedeutung.

Es iPc nun zu unterfuchen, wie die ausdrucksvolle äußere Form der Theater

diefes Typus auf die Verteilung und Anordnung ihrer Innenräume zurückwirkt. Der

Form der mit der Vorderfront kreisförmig gebildeten Eingangshalle wegen kann das

Treppenhaus nicht wohl, wenigf’rens nicht ohne ganz aufserordentlichen Raumaufwand,

in ihrer Mitte, alfo in der Längsachfe des Gebäudes angelegt werden. Es findet

[einen richtigen Platz an der Seitenfront, am Ende der Eingangshalle, an der Stelle,

wo die Kurve fich auf eine der Querachfe des Haufes parallele Linie auffetzt.

Für ein monumentales Gebäude wird, wenn die Umfiände es gefiatten, eine

fyrnmetrifche Anlage einer einfeitigen vorgezogen werden. Mithin werden zwei

Treppen, an jedem Auffatzpunkt der Kreislinie deren eine, angeordnet werden.

Damit aber würde die Anlage zweier feitlicher Eingangsvef’cibüle und der diefen

entfprechenden Unterfahrten bedungen, die architektonifche Ausbildung diefer Teile

eine künfilerifche Notwendigkeit und dadurch das Motiv gegeben (ein, diefe beiden

Treppenhäufer mit ihren fiattlichen Veflibülen mit der fie verbindenden vorderen

Eingangshalle und dem darüber liegenden Foyer in gegenfeitige Beziehung zu

bringen, dadurch eine Anlage fchaffend, welche vermöge der durch fie gebotenen

Durchblicke etc. fiets von grofser Abwechfelung und großem Reize fein wird. Im

Neuen Hoftheater zu Dresden il°c diefe Verbindung in der glücklichften Form her-

geftellt. Die beiden auf der Höhe des I. Ranges liegenden Vefiibüle bilden in ihrem

Zufammenhange mit dem Foyer ein Ganzes von grofser Schönheit und bieten dem

Publikum Raum und Gelegenheit, während der Zwifchenpaufen fich da zu ergehen

und die Reize des Raumes auf fich wirken zu laffen.

Das Alte Dresdener Theater (Fig. 72 58) zeigt in der Anlage feiner Vorräume

eine grofse Aehnlichkeit mit dem Stadttheater in Mainz. In beiden die mit einem

vollen Halbkreis das Auditorium umfchliefsende Eintrittshalle, an deren Endpunkten

die Treppen zum I. Rang liegen, während diejenigen zu den oberen Rängen in dem

zwifchen der Halle und dem Zufchauerraume liegenden konzentrifchen Mauerring

angeordnet find, über der Eintrittshalle das Foyer, welches in Dresden der vornehm

ausgebildeten unteren Halle wegen auf der Höhe des II. Ranges lag.

Wenn aber in Mainz die der Bewegung des Publikums zugewiefenen Räume mit den

genannten Treppen ihre Endfchaft erreichten und einige der Bogenöffnungen der unteren

Halle die einzigen Zugänge, bezw. Ausgänge des Theaters darfiellten, fo führten in Dresden

58) Nach: Baukunde des-Architekten. Bd. II, Teil III. 2. Aufl. Berlin 1900. S. 29.
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wohl auch fünf Türen mit vorgelegten Freitreppen von aufsen in die Vorhalle; außerdem
aber waren anfchliefsend an die Haupttreppen flattliche Veflibiile mit davor lich erflreckenden
Unterfahrten angelegt und damit eine vornehme und reizvolle Verbindung der Vorräume
erreicht. '

Das für Rio Janeiro projektierte Theater (Fig. 73) zeigt in der Anordnung der

Zugangsräume noch denfelben Gedankengang wie der Grundrifs des Alten Dresdener

Hoftheaters.
Hier wie dort in die Vorderfront im vollen Halbkreis geflaltet, und an den Auffatz-

Fig. 72.

 
[ l l [

Altes Hoftheater zu Dresden.

Parterreg‘nmdrifs 55) .

Arch.: Gottfried Semper.

punkten derfelben liegen die im Rio—Entwurfe fehr vornehm entwickelten Haupttreppen in
Verbindung mit den Vef’cibiilen neben den Unterfahrten. Die Rangtreppen befinden fich
auch hier im zweiten konzentrifchen Ringe, das dem unteren Eingangsvefiibül entfprechende
Foyer auf halber Höhe zwifchen dem I. und II. Range.

Dem Programm nach follte das Theater fowohl grofse Feflräume enthalten, wie

auch dem Staatsoberhaupte Gelegenheit bieten, den großen Paraden und Fefien zuzufehen,
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die fich auf dem weiten, vor dem Theater liegenden Platze vollziehen und abfpielen. Diefe

Beftimmungen brachten zwei neue Motive in den Entwurf.
Um den im Gebäude flattfindenden großen Fefllichkeiten zu genügen, wurde der

Logenfaal nebil der Bühne von einer Suite glänzend dekorierter Säle umgeben, welche,
mittels des Foyers unter fich verbunden, eine ununterbrochene Flucht grofsartiger Fefiräume

darflellten‚ allerdings auf Kelten der Bühne und der übrigen für den Betrieb des Theaters
notwendigen Nebenräume; denn fogar eine Hinterbühne ifi nicht vorhanden.

Durch die Beziehung, in welche das Theater zu dem vor ihm liegenden Platze gefetzt
werden mußte, entfiand das fchöne Motiv der kaiferlichen Exedra, durch welches dem

 
Gof{fried Semper’s Entwurf für ein Theater zu Rio de Janeiro.

„1000 w. Gr.

wenn auch nur fymbolifchen Haupteingange eine glänzende Betonung und damit ein
Moment in die Ausbildung der Faflade gebracht wurde, welches {ich als [ehr fruchtbar
erwiefen hat.

Mit dem etwa fünf Jahre fpäter entfiandenen Entwurfe für das Richard Wagner—

Fef’tfpielhaus für München (Fig. 74 59) hatte Semper die Halbkreisform der Vorder-

front aufgegeben und die ausdrucksvollere, Ptraffere Form des Segments an ihre Stelle

gefetzt. Diefe Neuerung war zunächf’c die logifche Folge der durch den Geift der

Aufgabe gebotenen Form des Zufchauerraumes, als deffen Abfchlul's an Stelle der

früheren Halbkreisform das Kreisfegment treten mußte und welche in der äußeren

Erfcheinung des Gebäudes zum Ausdruck gebracht wurde, wie auch neuerdings am
Prinz Regenten-Theater in München gefchehen iii. Das feit der Arbeit für Rio

59} Nach: SEME'ER‚ M. HASENAUER und SEMPER etc. Hamburg x895. Taf. 5.
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ihm liebgewordene Motiv der Exedra hatte Semper beibehalten. Der an fich weit

einfachere innere Organismus diefes Theaters hatte eine Entwickelung der Innen-
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räume zur natürlichen Folge, welche trotz der grofsartigen Entfaltung der für den

königlichen Hof beflimmten Anfahrten und Treppen im Syflem fehr einfach zu

nennen ill.
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Wir fehen auch hier an den Auffatzpunkten des Segments die Treppen, die zu der oberlten Sitz—

reihe und zu dem auf deren Höhe liegenden Foyer führen, welches die Verbindung bildet zwifchen dem

Fefifaale auf der einen und dem feierlichen Treppenhaufe auf der anderen Seite.

Bei diefer Arbeit hatte Semper die Vorzüge der flrafferen Segmentlinie gegen-

über dem vollen Halbkreife erkannt; bei feinen nächfien Entwürfen für das Neue

Hoftheater in Dresden (Fig. 75) und für das Hofburgtheater in Wien (Fig. 76“)
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Neues Hoftheater zu Dresden.

Parterregrundrifs.

‘l1no w. Gr.

Arch.: Gottfritrl ér‘ Manfred Semper.

wiederholte er fie deshalb mit dem grofsen grundfätzlichen Unterfchiede, dafs die

äufsere Kreislinie nicht, wie beim Fefttheater in München, konzentrifch mit der

Begrenzungslinie des Zufchauerraumes diefe zum unmittelbaren Ausdruck brachte,

fohdern dafs das Zentrum des äufseren Kreisbogens erheblich weiter nach hinten,

d. h. in der Richtung nach der Bühne gerückt wurde. Aufser dem rein architektoni—

fchen Gewinne, der durch 'diefe Form in der äufseren Erfcheinung des Gebäudes

50) Aus: Die Theater Wiens. Verlag der Gefeilfchaft für vervielfältigende Kunft. Wien.



erzielt wurde, brachte fie auch für die innere Gefialtung Vorteile, die befonders

beim Neuen Dresdener Hoftheater zur vollen Geltung kamen. Der eine und wefent—
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liche diefer Vorteile beftand darin, dafs die Logenumgänge gerade an den Stellen

eineErweiterung erhielten, wo diefe von großem Nutzen war. Der Hauptvorteil
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aber liegt in dem Umftande, dafs der Anfchnittpunkt des Segments mehr nach vorn

rückte und dafs damit die Möglichkeit geboten war, den feitlichen Veflibülen eine

befonders reiche und typifche Entwickelung zu geben.

 
Rechtsfeitiges Treppenhaus im Hofburgtheater zu Wien“).

Arch.: Gottfried 5emper &” C. flafe/mirzr.

Symmetrifch zu beiden Seiten der von den Unterfahrten aus zugänglichen Veflibüle
führen breite Treppen in die auf der Höhe des I. Ranges liegenden oberen Veflibüle, von

“) Nach: BAYER, o.. a, O.



84.

Neuere

Beifpiele :

Afphaleia-

Theater.

85 .

Andere neuere

Beifpiele.
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denen aus die Treppen fowohl nach dem II. Rang, wie auch nach dem auf halber Höhe
zwifchen diefem und dem 1. Rang liegenden Foyer führen. Die Treppen zum III. und zum
IV. und V. Rang liegen je zwei in dem konzentrifchen inneren Ringe und find von der

Vorderfront her durch das untere Eingangsveflibiil oder Foyer zugänglich. Beim VerlalTen
des Theaters treten die Befucher diefer Ränge daher nicht unmittelbar in das Freie, fondern

müffen das gewölbte untere Foyer überfchreiten, von welchem aus neun Doppeltüren den
Ausgang vermitteln.

Bezüglich des Hauptgrundgedankens der Anlage entfpricht der Plan des Hof-

burgtheaters dem eben befchriebenen Entwurfe mit dem Unterfchiede, dafs in

erfterem für die feitlichen Treppen das in dem Plan für das Münchener Feflfpiel-

haus zuerf’t auftretende Motiv der in einer Linie auffteigenden fef’rlichen Treppen

zur Verkörperung gelangt ift und im Zufammenhange mit dem eigentlichen Foyer-

umgange in der blendenden Pracht der Ausftattung eine Flucht von Erholungs—

räumen feltener Grofsartigkeit bietet (Fig. 77 61).

Alle bisher befprochenen Theater find i70r der Wiener Ringtheater—Kataftrophe

entfianden oder, richtiger gefagt, bevor die verfehiedenen, jetzt zu beobachtenden

Bauvorfchriften als Folgen diefer Kataf’trophe erfchienen waren.

Die Anlage der Rangtreppen entfpricht deshalb nicht mehr diefen Vorfchriften

und würde nicht mehr flatthaft fein. Ueber die Frage, ob fie an fich genügend

oder verwerflich fei, kann hinweggegangen werden, da diefelbe angefichts der tat-

fächlichen Verhältniffe gegenfiandslos wäre; doch darf füglich auch hier das Wort

Geltung behalten: E/z‘ modus in reéus.

Als erfte Frucht des dem Ringtheaterbrande folgenden Dranges nach gründ-

licher Aenderung des Theaterwefens erfchien die durch Ingenieur Gewinner in das

Leben gerufene Gefellfchaft »Afphaleia« 62) auf dem Plan, zuerft mit einer 1882 in

Wien erfchienenen Brofchüre fich einführend. Der in Vorfchlag gebrachte Normal-

grundrifs eines Theaters (Fig. 7853) zeigt den der Form des Zufchauerraumes ent—

fprechenden Halbkreis als äufsere Form. Diefer breite, den Zufchauerraum umgebende

Ring bildet das Foyer und enthält zugleich die ebenfalls in Kreisbogen angelegten,

der Innen- und Aufsenrnauer fich anfchliefsenden Rangtreppen.

Das Hauptgewicht der Afphaleia lag nicht in der Geftaltung des Theater-

grundriffes, fondern vielmehr in wichtigen und bahnbrechenden Neuerungen bezüglich

der Einrichtung der Bühnen. Diefe find auch mehrfach zur Ausführung gekommen

und haben fich nicht nur felbft fehr wohl bewährt, fondern auch Anitofs gegeben

zu einer Menge von Verbefferungen und Vervollkommnungen und damit tatlächlich

zu einer Umwälzung im Fache der Bühnentechnik. Es will aber fcheinen, als ob

die Anlage der Treppen dem Zwecke der gröfseren Sicherheit des Theaters wohl

fehr gut entfprechen möge, aber jedenfalls auf Ketten der Annehmlichkeit der

Erholungsräume, welche fchliefslich nicht mehr darftellen als Perrons oder Ruhe-

plätze zwifchen den beiden Treppenläufen. Der AfphaleiaGrundrifs hat deshalb nie

eine praktifche Probe bef’tanden, auch, foviel mir bekannt if’t, in keinem der nach

ihm entfiandenen Theatergrundriffe eine Spur hinterlaffen.

Anders der infolge eines Preisausfchreibens für Erlangung von Plänen für ein

Muftertheater im Jahre 1883 entfiandene und mit einem zweiten Preife ausgezeichnete

Plan von Hb'pfner & ijz'cke in Berlin (Fig. 79“). Man fieht auch hier den wenn

6?) Naeh: Project einer Theaterreform der Gefellfchaft zur Herßellung zeitgemäfser Theater: :>Afphaleia«. Wien 1882.
63) Nach: Deutfche Bauz. 1882, Nr. 84. '

64) Naeh: Baukunde des Architekten. Bd. II, Teil 3. 2. Aufl. Berlin 1900. S. 40.
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Fig. 78.

FEGUIS 1’.
MALER‘S.

um.

nüun.

 
Theatergrundrifs der Gefelll'chaft »Afphaleia«

zu Wien 63).

Fig. 79.

 

Entwurf für ein Mufiertheater von

Hä/gfner & R‘oßcée“).
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auch Hark überhöhten Halbkreis

beibehalten; doch find die Rang-
treppen an die Vorderfront ge-

rückt, den Anfprüchen auf un-

mittelbares Licht und unmittel-

baren Ausgang in das Freie damit

Genüge tuend. Das; Foyer if’c

verfchwunden; an feine Stelle

tritt der etwas erweiterte Legen—

umgang, der um fo weniger einen

vollen Erfatz zu bieten vermöchte,

als [eine Tagesbeleuchtung eine

nur mittelmäfsige fein wird, dank

den an der Aufsenfront liegenden

Rangtreppen und «Aborten. Let2«

tere Anordnung mul's zu man—

cherlei Bedenken Anlafs geben.

Von den drei Vorfahrten liegt je

eine an den beiden Seiten und

eine vor der Mitte der Vorder—

front, erfiere in Verbindung mit

den vornehmeren Rangtreppen,

letztere zur unteren Eingangshalle

führend.
Die Löfung bedürfte noch

mancher Durcharbeitung und Aus-

reifung; fie enthielt aber ein Motiv,

welches anfcheinend von Fellner

& Helmer für den Grundrifs ihres

Stadttheaters in OdelTa (Fig. 80“)

aufgenommen und in bemerkens—

wertery Weife verarbeitet werden

ii’c. Darin iPc die radiale An-

ordnung der Rangtreppen an der

äußeren Peripherie des Halb-

kreifes von dem Rbflcée’fchen

Plane übernommen, das in diefem

befremdende fiachelige Hervor-

treten diefer Treppenhauten aber

befeitigt worden durch Hervor-

ziehen der Hauptmauer. Die in-

folge diefer Mafsregel zwifchen

den radialen Rangtreppen ver-

bleibenden Zwifchenräume find

fehr gefchickt im Parterre als

Vorhallen für die Treppen zu den

55) Nach ebendaf.‚ S. 84.



oberen Rängen, neben dem

Foyer aber als Loggien

ausgebildet. Der Halbkreis
ift nicht überhöht; an

[einen Auffatzpunkten lie-

gen zu beiden Seiten neben

den dort angeordneten

Unterfahrten große, mit

vornehmer Pracht ausge-

bildete Treppenhäufer.

Als mittlerer vorderer

Abfchlufs des Kreisbogens ill.

eine Exedra wie ein mäch—

tiger Schlufsflein vorgelegt
und bildet eine dritte Unter—

fahrt. Abgefehen alfo von
der Verlegung der Rangtrep-
pen aus den; inneren Ringe

an die Peripherie, zeigt das
Theater in Odeffa die wefent—

lichen Merkmale des Sem—

per’fchen Theaters, nament—

lich die beiden feitlichen

Veftibüle und Haupttreppen,

zu einem grofsen fefllichen
Erholungsraume verbunden

durch die den Zufchauerraum

umfal'fenden Vorräume: die

untere Eintrittshalle und das

Foyer.

So beflechend die An—

ordnung der Rangtreppen in
der äußeren Zone fcheinen

mufs, fo ill. doch wohl zu

bedauern, dafs die Treppen

der oberen Ränge nicht un—

mittelbar an diefen oder an

den Umgängen derfelben

ausmünden.

Die Befucher

Plätze treten, nachdem fie

lich durch die Türen hin—

durchgedrängt haben, in den

weiten Raum des Foyers, wo

fich naturgemäfs die Mafi'e

fofort lockern wird, um fich

nach wenigen Schritten wie—

der zufammenziehen und

durch den Zugang zu den
Treppen zwängen zu müffen.

diefer
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Scl;räter’s Entwurf für ein kail'erliches Theater

zu St. Petersburg“).
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Es ift zu befürchten, dafs diefer Umftand, namentlich bei einer Panik, leicht zu tumul-

tuarifchen und gefahrbringenden Szenen Anlafs geben werde, viel leichter, als wenn der

Menfchenftrom von Anfang bis zu Ende in einem nach beiden Seiten hin begrenzten Kanal

abfliefsen mufs“).

Der Entwurf von Schröter für ein kaiferliches Theater in St. Petersburg

(Fig. SI 67) zeigt eine fegmentförmige Front mit Exedra gleich den fpäteren

Semper’fchen Theatern. Die feitlichen Veftibüle und Treppenhäufer haben nicht

mehr die architektonifche Bedeutung, welche ihnen in diefen zugewiefen ift. Das

Haupttreppenhaus liegt in der Längenachfe des Gebäudes, das einzige für folche

Anordnung bei kreisförmigen Theatern mir bekannte Beifpiel.

Diefe Haupttreppe führt von der unteren Eingangshalle unmittelbar in das 12,00m

breite Foyer des I. Ranges, dasfelbe in der Mitte teilend und an der inneren Seite eine

Verbindung von ca. 4,00‘“ laffend. Es ift wahrfcheinlich, dafs damit ein fehr glänzender

Effekt erzielt wird, wie überhaupt das Foyer durch eine Reihe von Nebenräumen eine grofse

Bedeutung erhalten hat. Nicht ganz im Einklang damit fieht die Anordnung von Kleider-

ablagen am Foyer, die der Vornehmheit desfelben doch wefentlich Abbruch tun dürfte.

Die Treppen zu den oberen Rängen find denjenigen im Theater zu Odeffa entfprechend

radial in der äufseren Zone angelegt; die bezüglich diefer letzteren gemachten Erörterungen

find alfo auch für diefes Theater zutreffend. Bei diefem Anlafs mufs auf den Röficke’fchen

Plan zurückverwiefen werden, der allerdings auf Koflen eines fehr wichtigen Elements,

des Foyers, diefe Schwierigkeiten vermieden hat.

Nach alledem liegt leider der Schlufs nahe, dafs der an (ich fo fchöne und interefi'ante Theater-

typus, der auch bezüglich des wichtigen Moments einer guten Verteilung und günftigen Bewegung des

Publikums viele Vorzüge bietet, wenigftens für grofse Theater mit mehreren Rängen nicht mehr lebens-

fähig ift, feitdem die Bauvorfchriften bezüglich der zu (liefen Rängen führenden Treppen die bekannten

rigorofen Anforderungen hellen.

Die beiden letzten Beifpiele haben dargetan, wie bei Beibehaltung diefes

Typus für grofse Theater die einen oder anderen erheblichen Nachteile in den

Kauf genommen werden müffen; einen weiteren Beweis hierfür liefert die fchöne

Anlage des Stadttheaters in Leipzig von Langkam‘ (Fig. 82 63). In feiner inneren

Anordnung zeigt dasfelbe alle charakterif’cifchen Merkmale eines typifchen Rund-

baues: kreisbogenförmige Eintrittshalle und darüber gleichgeftaltetes Foyer, feitliche

Unterfahrten mit anfchliefsenden Treppen zum I. und II. Range.

Das wichtige Moment aber, die Kreisform, auch in der äufseren Geflaltung

zum Ausdrucke zu bringen, wurde der Notwendigkeit zum Opfer gebracht, die

Treppen zum III. und IV. Range an die Aufsenwand zu bringen, um ihnen fowohl

Aufsenlicht wie auch unmittelbare Ausgänge in das Freie zu geben.

Um dies zu erreichen, wurde um den Halbkreis ein halbes Quadrat gelegt

und die fo entfiehenden Eckzwickel für die genannten Treppen benutzt.

Aber auch diefes Opfer würde nicht genügen, um in diefem Falle das Syf’cem'

zu retten; denn da diefe zu den beiden oberen Rängen führenden Treppen fiir

letztere ebenfo wie die vorhergenannten für den I. und II. Rang gemeinfam dienen

follen, würde auch diefe Anlage den heutigen Anforderungen nicht mehr ent-

fprechen.

 

56) Der naheliegende Einwand, dafs bei der Dresdener Anlage der Rangtreppen genau dasfelbe eintreten würde, nur

an der unteren Eingangshalle anf’tatt im oberen Foyer, wäre nicht zutreffend. Es ift ein anderes, ob folche Expanfion der

Menge oben in unmittelbarer Nähe der Gefahr ßattfindet, vor der fie zu fliehen trachtet, oder unten in der geräumigen Halle

und unmittele vor den zahlreichen und breiten Eingangstüreu, die mit einem Schritt in das Freie fiihren.

€"‘) Nach: Deutfche Bauz. Igor, S. 239.

68) Naeh: Zeitfchr. f. Bauw. 1870, Bl. 39.
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Wenn alfa nach allem diefe Form für gröfsere Theater mit mehreren Rängen

kaum mehr zu halten fein dürfte, fo ift fie ohne Zweifel die gegebene für die nach dem
Mutter der fog. l/I/21gner-

Theater noch zu erftehen—‘

den Theater ohne Ränge,

alfo auch ohne Rang-

treppen. Als glänzender

Beweis hierfür fteht zur

Zeit das neue Prinz Regen—

ten-Theater in München

(Fig. 83) vor uns,

fegmentförmiger, mit dem

hinteren Abfchlufs

Zufchauerraumes konzen-

trifcher Form der Vorder—

front. In ihrer durch die

Erforderniffe gebotenen

natürlichen Einfachheit iflt

die ganze Anlage fo klar,

dafs nichts an derfelben

einer näheren Erörterung

mehr bedarf, nachdem die

vorzüglichen Anfahrts- und

Austrittsverhältniffe be-

reits in Art. 64 (S. 95)

eingehend gewürdigt wor—

den find. Nur die An-

ordnung der Kleiderab—

lagen möge noch befon-

ders Erwähnung finden,

die in einem zweiten und

dritten inneren konzen-

trifchen Ringe neben der

Eingangshalle ihren Platz

erhalten haben und nichts

zu wünfchen übrig laffen.
Die Erfrifchungsräume

bilden einen an den Haupt—

körper des Theaters fich

anfchliefsenden Seitenbau.

Infolge ihrer Lage in der

Höhe der Parterreeingangs—

räume ift die leichte Zugäng—

lichkeit ohne irgend eine
Verwickelung des Grund—
riffes zu erreichen gewefen.

Abgefehen von den wenigen

lichen Stufen befinden fich im Vor

mit

des
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zur Erreichung der höher liegenden Sitzreihen erforder-
derhaufe nur zwei Treppen, die auf den foyerartigen
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Umgang führen, welcher fich hinter der Hofloge und den daneben liegenden Fremdenlogen

hinzieht. Allen Schwierigkeiten, die in anderen Theatern eine den Anfprüchen der Schönheit

und den Polizeivorfchriften in gleicher Weite gerecht werden follende Anordnung der

Treppen bietet, waren die Architekten in diefem Falle glücklich enthoben.

In dem 1859 von Titz erbauten Viktoriatheater zu Berlin ift die fehr gefchickte

Verbindung eines Wintertheaters mit einer Sommerbühne bemerkenswert.

 

  

    
  
 

 
 

 
 

 
 

 

 

      

 

   
 

     

 

  

   
 

 

Fig. 83.
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Prinz Regenten-Theater zu München 43).

Arch.: Heilmann ér’ Liitma7m.

In der Grundrifsgeflaltung des erfieren ill eine gewiffe Aehnlichkeit mit derjenigen

des abgebrannten Dresdener Hoftheaters zu erkennen, namentlich in der Lage der Treppen

an den Ful'spunkten des vorderen Halbkreifes neben den feitlichen Unterfahrten mit kleinen

daranflofsenden Veflibülen. Sehr gut ifl. ein innerer konzentrifcher Ring zwifchen Eingangs—

halle und Logenhaus nicht für die Treppen zu den oberen Rängen, fondern für die Kleider—

ablagen benutzt; doch dürfte dadurch allerdings nach Schluß der Vorflellung in der Ein-

gangshalle die Bewegung des Publikums Hark behindert gewefen fein. Die Knappheit der

ganzen Anlage gefiattete aber noch nicht die Anordnung eines doppelten Ringes für die

Kleiderablage, gleich der jetzt im Prinz Regenten—Theater getroffenen.

Das Theater in Düffeldorf wurde 1870 von Cie/e &" Weidner erbaut.

Die zum Parkett und zum I. Rang führenden Treppen liegen rechts und links des

mittleren Haupteinganges in der 7,00!" breiten fegmentförmigen Eintrittshalle. Abgefehen

Handbuch der Architektur. IV. 6, e. 9
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von diefer Form hat diefes Theater mit dem hier zunächft in das Auge gefafsten Typus

nichts gemein. Die Anlage der Rangtreppen fcheint fehr mangelhaft gewefen zu fein, bevor
fie die Umwandelung durch die Meiflerhand Seelz'ng’s erfahren hatten.

Das Raimund«Theater in Wien (Fig. 84”) wurde nach einer Bauzeit von nur

9 Monaten Ende November 1893 eröffnet. Der kreisförmige Umgang ift 6,00 m breit

und enthält die Kleiderablagen. Der grofsen Knappheit des Bauplatzes wegen find

die feitlich liegenden Rangtreppen fo angelegt, dafs fie fich kreuzen. -

Fig. 84.
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RaimunrlTheater zu Wien 69).

Arch. : Roth.

Dies hat den Uebelfland zur Folge, dafs fie, um die erforderliche Kopfhöhe zu gewinnen,

eine fehr beträchtliche Lauflänge haben müffen, was den Grundfätzen für die Anlage von
Theatertreppen deshalb widerfpricht, weil das Gedränge um fo gefährlicher wird, je länger

der gerade Lauf einer Treppe ift. Aufserdem aber hat diefe Anlage noch den weiteren
Uebelfland, dafs der Zugang zu der nach dem II. Rang führenden Treppe nur von aufsen

her flattfinden kann, ein Uebelfiand, der allerdings nach Schlufs des Theaters nicht empfunden

werden wird, da durch ihn die Sonderung des Publikums ohne weiteres in vollfländigfter
Weife bewirkt wird. Es in aber trotz diefes Vorteiles unbeflreitbar, dafs der Gedanke

etwas Unfreundliches hat, die zahlreichen Befucher des II. Ranges durch eine folche Anord—

69) Nach: Zeitfchr. d. öfl:. Ing - u. Arch.—Ver. 1895, S. 462.



131
 

nung von Anfang an gänzlich auszufcheiden aus der Gemeinfamkeit mit den unter demfelben

Dache diefelben°Vorftellungen Geniefsenden.

Das Stadttheater in Laibach zeigt in feinen Zugangsräumen eine Anordnung

ähnlich derjenigen im Theater zu Düffeldorf.

Die wie im Raimund—Theater fich kreuzenden Treppen zum 1. und zum II. Rang liegen

im fegmentförmigen Umgang zwifchen einer mittleren und zwei feitlichen kleineren Vor—

halleni Die Treppen zum l. Rang find von diefen letzteren, alfo von aufsen aus zugänglich,

anfcheinend aber auch durch den allerdings nur 1,550 m breiten Parterreumgang. Diefer

letztere Weg würde aber nach Schlufs der Vorltellung abgefperrt und dadurch der Strom

der vom 11. Rang kommenden Befucher durch die genannten beiden feitlichen Vorplätze

direkt geleitet werden können.
Die äufsere Form bildet einen mit der Umfaffungsmauer des Auditoriums konzentrifchen

Kreisbogen.
Das Volkstheater in Worms und das feltfame 5lzakefpmre Memorial-Theater in

Stratford on Avon find lediglich ihrer äußeren Form wegen hier zu erwähnen. Das

Grundmotiv zu eriterem if’c mehr in dem runden Zirkus als in dem antiken Theater

zu erkennen.

Diejenigen Theatertypen, welche Gegenftand der bisherigen Betrachtungen

waren, haben fich gebildet oder entwickelt vor der feit 1882, d. h feit dem Brande

des Wiener Ringtheaters eingetretenen Itrengen Ueberwachung der Theateranlagen,

alfo unabhängig von den derfelben Ausdruck gehenden Polizeiverordnungen. Es ift

gezeigt worden, dafs in vielen Fällen die jenen Typen zu Grunde liegenden Prin-

zipien fich nicht mehr ungezwungen oder mit vollem Erfolge mit diefen Vorfchriften

vereinigen laffen und damit ihre Lebensfähigkeit und ihre Exiftenzberechtigung ver—

loren haben.

In Bezug auf die formale Ausbildung eines Theatergrundriffes haben fich von

den genannten Vorfchriften diejenigen als die einfchneidendften und folgereichften

üerwiefen, welche fich mit der Lage und Anordnung der zu den oberen Rängen

führenden Treppen befchäftigen und deren Beziehungen zu den Rängen einerfeits,

den Zu- und Ausgängen andererfeits, fowie mit Rückficht auf ihre Licht— und Lüf-

tungsverhältniffe ihre Lage zu den Aufsenmauern regeln.

Dafs diefe beftimmten, nur wenige Löfungen zulaffenden Vorfchriften eine

gewiffe Befchränkung der architektonifchen Hilfsmittel zur Folge haben und damit

eine gewiffe Gleichförmigkeit der Theateranlagen wenigftens fo weit zeitigen mufs-

ten, als die Vorräume, Treppen etc. in Betracht kommen, ift bereits an anderer

Stelle ausgefprochen worden.

In der Tat find in den Grundriffen der nach jener Periode entftandenen

Theater nur noch drei, eigentlich nur noch zwei Hauptgrundgedanken zu erkennen:

Erftens der im vorfiehenden als »dritte Gruppe« befprochene, welcher kurz

als der Rö/che'fche bezeichnet werden mag und der im Theater von Odeffa, wie

in demjenigen für St. Petersburg geplanten bisher wohl die einzigen Verwirklichungen

erfahren hat. Der Bedenken, welche die Anwendung diefes Prinzips erwecken mufs,

ift ebenfalls bereits gedacht werden.

Zweitens derjenige, den man wohl den Seeling’fchen nennen könnte, da er in

den vielen von dem Genannten in den letzten Jahren ausgeführten Theaterhauten

wiederkehrt.

Drittens die Löfungen, welche mit Fug und Recht als diejenigen von lelner

& Helmer bezeichnet werden dürfen, nachdem fie von den Genannten zuerft und

86 .

Bauten

nach dem

Ringtheater-

brand

zu Wien .
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in faft allen ihren vielen Theaterbauten mit grofsem Gefchick zur Anwendung gebracht

wurden.
Diefe letzteren beiden Typen find nun hier einer Betrachtung zu unterwerfen.

4) Vierte Gruppe.

Die vierte Gruppe von Theatergrundriffen bilden die Seeling’fchen Anlagen.

Diefelben find famtlich er?: nach dem Ringtheaterbrande und, mit Ausnahme des

Theaters für Halle a. S., nach Bekanntgebung, alfo unter dem Einfluffe der neuen

preufsifchen Polizeiverordnungen entftanden. Das Seeling eigene Syftem kann des-

halb mit Fug und Recht als ein Kind diefer Verordnungen bezeichnet werden.

Wie diefe ift die Seelz'ng'fche Anordnung der Zugänge und Vorräume fiets klar,

korrekt und in hervorragendem Grade praktifch; dafs fie eines gewiffen Reizes

entbehrt, ift nicht zu leugnen, mufs aber wohl zum

Hauptteile eben jenen Verordnungen zur Laft gelegt

werden, die eine wirkliche Freiheit in der Kom«

pofition kaum mehr aufkommen laffen.
Gewifs ift, dafs es manche Theater gibt, in

denen der fchönen Architektur zuliebe in wichtigen

Punkten fchwer gefündigt worden ift. Bei den

Theatern See/zhg's empfindet man diefes bedrückende

Gefühl nicht. Im Gegenteil, ihnen gegenüber hat

man den beruhigenden Eindruck, dafs fie unter vor-

züglichfter Wahrnehmung aller praktifchen Gefichts-

punkte und gefetzlichen Anforderungen fix und fertig

wurden, bevor die Frage der architektonifchen Vellei—

täten an die Reihe kam, die dann vom Meifier mit

grofsem Gefchick fo weit erledigt wurde, als die Auf—

gabe und die Sachlage es erheifchten oder zuliefsen.

Der Seeling’fche Grundgedanke der Anlage läfst

fich kurz dahin charakterifieren, dafs bei allen feinen

Theatern die Anfahrt, bezw. Unterfahrt fich an der Lt’ffing‘Theatef 1“ Berlin")-

Vorderfront befindet, die Rangtreppen rechts und “1000 ‘"‘G‘-

links der durch einen Windfang oder eine Vorhalle Ami“ ”' d' Hude'

gegen Zugwind gefchützten Eintrittshalle liegen, ohne mit diefer in architektonifche

Beziehung gefetzt zu fein. Sie ftehen nur durch diefe Halle miteinander in Ver-

bindung und haben jede einen unmittelbaren Ausgang in das Freie und Tages-

beleuchtung. Eine fog. Haupttreppe findet fich in keinem der Seeling’fchen Theater;

die Treppen find demnach als architektonifches Moment ganz ausgefchieden.

Dagegen hat Seeling, nach dem durch von der Hude in feinem Leffing-Theater

zu Berlin (Fig. 85”) gegebenen Vorbilde und aus den betreffenden Beitimmungen

der Polizeiverordnung Nutzen ziehend, in feinen fpäteren Theatern eine eigenartige

Anordnung der zum I. Rang führenden Treppen zur Anwendung gebracht, indem

er fie in die Ecken des Parterreumganges legt. Er erzielt dadurch eine intime Ge-

ftaltung derfelben als Verbindungstreppen zwifchen Parkett und I. Rang, bezw. dem

Foyer. Wenn Seeling hieraus aber den Grundfatz folgert, dafs folchen Treppen,

überhaupt der »kalten Pracht« architektonifcher Haupttreppen gegenüber unter allen

Fig. 85.
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70) Nach: Deutfche Bauz. 1892, S. 65.
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Umfländen der Vorzug zu geben fei, fo kann dies doch füglich nur für kleine und

mittlere Theater Geltung haben. Für grofse Theater würde man wohl nie der Pracht-

treppen entraten mögen, neben denen aber _- wie das Beifpiel des Wiener Hof-

opernhaufes zeigt — fehr wohl zierlich ausgebildete innere Verbindungstreppen an

gelegt werden können, deren Vorzüge unbeftritten fein follen. Der ganze Unterfchied

zwifchen diefen letzteren Verbindungstreppen und den ganz analog ausgebildeten

Rangtreppen Seeling’s befteht im Grunde genommen darin, dafs diefe letzteren auch

die Stelle der Haupttreppe vertreten mufsten, die in Wegfall gekommen ift.

Das Läftige der durch die Bauvorfchriften auferlegten unbedingten Scheidung

des II. Ranges vom I. und damit vom Erholungsraum hat Seeling in mehreren

Fig. 86.
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Neues Schaufpielhaus zu Frankfurt a. M. “).

Arch. : Seeling.

feiner Theater dadurch zu mildern gefucht, dafs er durch Anlage einer nach dem

Foyer lich öffnenden Galerie den {ich während der Zwifchenakte da anfammelnden

Befuchern des II. Ranges die Möglichkeit bietet, wenigftens aus einer gewiffen Ent-

fernung am Treiben im Foyer teilzunehmen. Diefe Anordnung bietet architektonifch

fruchtbare Motive und wäre fehr fchön, wenn fie, wie in der Parifer Oper, nebenher

bef’cände, nicht aber das einzige wäre, was dem II. Rang als karger Erfatz für

feine Ausfchliefsung geboten werden kann. -

Seeling hat, von diefer Empfindung geleitet, den Anfang gemacht, durch

gefondert angelegte, gegen keine der Bauvorfchriften veritofsende Nebentreppen

dem II. Rang einen unmittelbaren Weg in das Foyer zu bahnen. Diefer Gedanke

ift ein fehr glücklicher zu nennen. Er findet fich bereits in Ausführung im Neuen

Stadttheater zu Frankfurt a. M., fowie im neuen Theater zu Nürnberg.

'“) Nach: Centralbl. d, Bauverw. 1899, S. 393.
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Bemerkenswert ift noch für alle Seeling'fchen Grundriffe die ausgezeichnete Ver-

bindung der Parterreumgänge mit dem Eingangsvefiibül und ihre grofse Geräumig—

keit, nebfi der Anlage fehr bequemer Kleiderablagen.

Es ift fchwer, eines der Seeling'fchen Theater als befonders charakteriflifches

Spezimen hervorzuheben, da fie in ihren Zugangs— und Vorräumen durchgehends

denfelben Grundgedanken der Anord-

nung zeigen. Unter ihnen befindet

fich bisher noch kein fog. großes

Theater mit mehr als drei Rängen,

die nach dem Baugefetze jeder zwei

gefondert liegende Treppenaufgänge
fordern würden.

Das neue Stadttheater in Frank-
furt a. M. (Fig. 86 '”), dasjenige in Ro-

Rock (Fig. 87 72) und das für Nürnberg il
projektierte (Fig. 88”) haben jedes ‘

drei Ränge; die Treppen des II. und

III. Ranges konnten noch ohne

Schwierigkeiten fymmetrifch zu beiden

Seiten der Haupteingangshalle an je

einem gemeinfamen Durchgange unter-

gebracht werden, da diejenigen zum

I. Rang in der bereits erwähnten Weite

in den Ecken des Parterreumganges

ihren Platz finden.

Im erften Theater Seeling's, dem-

jenigen von Halle a. S. (Fig. 89 74) ift

diefe Lage der I. Rangtreppen noch

nicht in voller Durchbildung, fondern

gewiffermafsen erft im Keime zu er-

kennen.

Mit ihrem erfien Ruheplatz liegen
diefe Treppen in der Höhe des Parterre—
umganges und find mittels einer grofsen

Mauerdurchbrechung mit diefem in Ver—

bindung gefetzt; doch haben fie, abge—
fehen hiervon, noch ihr eigenes Gehäufe.

Mufierhaft angelegt find hier die .33 ? 3 , f. „
5,oo “‘ breiten Parkettumgänge mit den ' ‘ ' ' '" ' '

daranflol'senden Kleiderablagen und den
bequem gelegenen Ausgängen in das Freie,
deren an jeder zwei fich befinden. Weniger glücklich liegen die zum II. Rang führenden
Treppen, die mit derjenigen zum I. Rang einen gemeinfamen Zugang vom Eingangsvefiibül

aus haben. Außerdem hat zwar noch eine jede derfelben einen unmittelbaren Ausgang in
das Freie; da diefe letzteren aber um einen Treppenarm tiefer liegen als erfiere, fo in

Fig. 87.
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Stadttheater zu Rofioek 72).

Arch.: Szzlz'ng.

72) Nach: Baukunde des Architekten. Bd. II, Teil 3. 2. Aufl. Berlin 1900, S. 70.
73) Nach ebendaf., S. 104.

“) Nach: Deutfche Bauz. 1886, S. 445.
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anzunehmen, dafs der Hauptfirom vom II. Rang den erfleren benutzen und dort mit dem—

jenigen vom I. Rang zufammentreflen wird. Ob diefer Nachteil {ehr grofs ill, mag dahin—
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geflth bleiben; jedenfalls entfpricht die Anordnung nicht mehr ganz den neueren An—

fchauungen; die hier noch vermifste Trennung ill in den fpäteren Seeliflg’fchen Arbeiten

(lreng durchgeführt worden.
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Theater

von

Fellner é?“

Helmer.
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Ueber den dem II. Rang eingeräumten Anteil am GenufTe des Foyers ift bereits
gefprochen werden; in Halle zeigt er fich mit dem fchmalen, 1‚oo "‘ breiten in das Foyer

hineinragenden Balkon in der Tat recht kümmerlich.

Die bereits erwähnte Anordnung der Treppen zum I. Rang brachte Seeling

zum erf’cen Male in feinem neuen Theater »Am Schiffbauerdamm« in Berlin (Fig. 9275)

zur Anwendung.

Die Eingangshalle diefes Theaters zeigt nur infofern eine kleine Abweichung, als neben

den Treppen zum II. Rang Windfänge gelegt find, welche als feitliche Ein—, bezw. Ausgänge
dienen können und deren einer in Verbindung mit einer kleinen Vorhalle licht. Der
der Kompofition zu Grunde liegende Hauptgedanke wird durch diefe Variante nicht tangiert.

Fig. 89. Fig. 90.
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Stadttheater zu Halle a. S.“). Stadttheater zu Effen '”).

Arch.: Seeling. Arch.: Bohn/ledt.

mono

? ‘.° ? ? 3° A"
Sehr gefchickt, aber doch fchon aus genannten Erwägungen durchaus ungenügend ift die
in Form eines Einbaues in den Raum des Foyers gehaltene Galerie für die Befucher des
II. Ranges angelegt (Fig. 91).

Zur weiteren Kenntlichmachung des von Seeling gefchaffenen Typus mögen

hier noch die Grundriffe zweier feiner mittleren Theater, derjenigen von Bromberg

(Fig. 93 7“) und von Effen (Fig. 90") mitgeteilt werden.

5) Fünfte Gruppe.

Die diefer Gruppe angehörigen Theater rühren in der grofsen Mehrzahl von

Fellner &" Helmer her. Die meiften der von diefer Firma ausgeführten Theater

zeigen eine fo eigenartige Anordnung der Vor- und Zugangsräume, dafs fie ohne

Bedenken als Führer einer befonderen Gruppe neuerer Theater bezeichnet werden

können.

75) Nach: Deutfche Bauz. 1893. S. 464.

70) Nach ebendaf.‚ 1897, S. 477.

77) Nach: Baukunde des Architekten. Bd. II, Teil 3. 2. Aufl. Berlin 1900. S. 64.
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Neues Theater zu Berlin.
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Zum erfien Male erfchien in dem von Bohn/led! 1860—63 erbauten, feitdem
durch Feuer vernichteten Stadttheater in Riga (Fig. 94 78) eine Anordnung des
Vefiibüls und der Treppen, welche den Kern des von Fellner &“ Helmer fpäter
mit ebenfo großem Gefchick wie Erfolg angewandten Motivs enthalten und den

Fig. 93. -\‘_\\: \ /' Arch.: Seeling.

 

 

 

Eintrittshalle

Stadttheater zu Bromberg 76).

Fig. 94. Arch. : Bohnfledt.
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Stadttheater zu Riga. 73).

1: 500

Anftofs zu feiner Entwickelung gegeben zu haben fcheint. Wenn durchaus ein
halbwifl'enfchaftlicher Ausdruck beliebt werden follte, fo könnte diefe Art der Anlage
als eine tangentiale zu bezeichnen fein, d. h. tangential zum Zufchauerraum. Wenn
aber auf das Eingangsveflibül bezogen, würde flatt defl'en die Bezeichnung radial

73) Nach: Zeitfchr. f. Bauw. 1869, Bl, 32.
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mehr am Platze fein, ein Beifpiel dafür, wie fchwierig es if’r, derartige Klaffifikationen

zu machen und wie ungenau lie immer bleiben werden.

Dafs das im Grundriffe des Theaters zu Riga enthaltene Treppenmotiv in der

Tat für Fellrzer & Helmer anitofsgebend gewefen if’c, fcheint einer ihrer älteren Grund—

riffe, derjenige des Stadttheaters in Wien (Fig. 95 79) darzutun. Jedenfalls hat

diefer Grundgedanke in ihren Händen eine bedeutungsvolle Umwandelung und

Klärung erfahrenund hat lich zu einer ebenfo intereffanten wie anmutsvollen, allen

Anforderungen gerecht werdenden Löfung ausgereift, die mit Recht als eine einen

eigenartigen Typus darftellende

betrachtet werden darf.

Eines ihrer ältef’ren Theater,

das Stadttheater von Augsburg

(Fig_ 96), zeigt noch keine An-

deutung diefer Grundrifsform; es

hat vielmehr eine grofse Ver-

wandtfchaft mit dem Typus, wel-

cher in vorfiehendem als zweiter

erörtert werden ift, und zwar

nach franzöfifcher Gepflogenheit;

denn die fymmetrifch angeord-

neten Haupttreppen liegen nicht

am Eintrittsveftibül, fondern an

dem demfelben folgenden zweiten

Veflibül, deffen Raum im I. Range

eine Vorhalle bildet vor dem

dem Haupteingangsveftibül ent-

fprechenden, auf der Höhe des

I. Ranges liegenden Foyer.

In nuce enthält diefer Grundrifs aber auch gewiffermafsen die Seelzäzg'fche

Anordnung. Außer den zum I. Rang führenden Haupttreppen finden fich in den

Ecken des Parterreumganges die Verbindungstreppen. die in den Seeling'fchen

Theatern, aus ihrer fekundären Rolle herausgewachfen, die Haupttreppen ganz

verdrängt haben. Es bedürfte alfo nur des Entfchluffes, das Zwifchenveitibül mit

feinen beiden Treppen herauszufchneiden und dafiir das Eingangsveftibül mit den

rechts und links anftofsenden, architektonifch nebenfächlich behandelten Rangtreppen

bis an die Umfaffungswand des Parterreumganges heranzufchieben, und der Seeling'fche

Grundrifstypus würde in der Hauptfache erreicht fein.

Als erftes Beifpiel der fpezififch Ffllne'rö‘ Helmer'l'chen Anlage ill das kleine

Theater im Kurort Karlsbad zu nennen (Fig. 97 8°). Vielleicht durch die aufserordent—

liche Enge und die Geßalt des zur Verfügung flehenden Bauplatzes dahin gedrängt,

ift es den Architekten gelungen, in Ueberwindung diefer Schwierigkeiten und.in

Anwendung ihres feitdem nur felten wieder verlaffenen Grundgedankeus in denkbar

knappfler Form eine reizvolle, elegante und zugleich jeder Vorfehrift genügende

Anlage zu fchaffen.
Das Theater hat Parterre mit Amphitheater. Auf der Höhe der oberllen Sitzreihe

 

Stadttheater zu Wien 79).

Arch.: Fellntr ér’ Helmer.

um w. Gr.

79) Fakf.—Repr. nach: Zeitfchr. d. oft. Ing.- u. Arch.-Ver. 1874, S. 39.

80) Nach: Architektonifche Rundfchau 1889,

go.

Beifpiele.



diefes letzteren liegt der I. Rang,

der jedoch ebenfowohl als er—

höht liegende Parkettlogen

charakterifiert werden kann

und als Zwifchengefchofs be—

zeichnet i(t. lnfolgedef'fen ift

der II. Rang eigentlich an Stelle

des I. getreten; auch liegt das

in [einer Form dem Eingangs—

veftibül entfprechende Foyer
auf der Höhe diefes II.Rauges.

Dafs diefer Raum angefichts

feiner Abmeffungen kaum noch

auf die Bezeichnung Foyer

Anfpruch erheben kann und
kaum mehr ifi als ein mäßiger

Salon oder als ein eleganter
Austritt für die beiden da zu—

fammentreffenden Treppen, das

ifl eine Folge der außerordent-

lichen Befchränktheit des Rau—

mes. Trotz diefes Mangels darf

diefer Grundrifs als ein kleines

Meiflerwerk angefehen werden;
die durch Heranziehung der

Treppen erreichte Geltaltung
der Eingangsvefiibüle zu einem

trotz der Enge eleganten und

malerifchen Gefamtbilde i[t vor—

züglich gelungen.

Der Zugang zum Parkett

liegt gerade gegenüber den
an der Vorderfront liegenden

Haupteingangstüren, die Klei—

derablage unter dem das Par—

kett nach hinten abfchliefsen—

den Amphitheater. Von jeder

Seite des Parkettumganges füh—

ren Ausgangstüren in das Freie.

Das Stadttheater in

Salzburg (Fig. 98“) zeigt

bei ähnlicher Geftaltung und

ähnlichen Abmeffungen des

Bauplatzes auch große Aehn—

lichkeiten in der Grundrifs-

anordnung mit den vorher

genannten.

“} Nach: Baukunde des Archi-

tekten. Bd. II, Teil 3. 2. Aufl. Berlin 1900.

S. 76.

Fig. 96.
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Stadttheater zu Augsburg.

Arch.: Fellner ö"’ Helmer.

Fig. 97.

 
Theater zu Karlsbad 8°).

Arch.: Fellner &" Heimen

1.'500 W. Gr-
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Die Treppenanlagen konnten hier noch knapper gehalten werden, da diefes Theater
nur einen I. und einen amphitheatralifch geflalteten II. Rang und keine Parterrelogen ent—
hält. Das Eingangsveftibül entfpricht demjenigen in Karlsbad; doch ift in Salzburg auf die

Anlage eines Erholungsraumes Verzicht geleiftet, vielleicht infolge der Erkenntnis, dafs ein

folcher bei fo kleinen Verhältniffen feinem Zwecke doch nicht entfpreche.

Im Deutfchen Volkstheater in Wien (Fig. 99”) tritt an Stelle des halbkreis-

förmigen Eingangsvef’tibüls ein ovales auf, welches in allen fpäteren Theatern

wiederkehrt, fo im Deutfchen Theater in Prag (Fig. 100), im Stadttheater zu Zürich

(Fig. 101 83), im Neuen Deutfchen Schaufpielhaufe zu Hamburg und felbft im Neuen

Hoftheater zu Wiesbaden (Fig. 103 84).
Am Neuen Deutfchen Theater in Prag führen aus der an der Vorderfront liegenden

bedeckten Unterfahrt drei Eingangstüren in das Veftibül, aufserdem noch je eine rechts
und links für Fufsgänger. Erf’teren Türen gerade gegenüber befinden fich zwei Eingänge
zum Parkett und Parterreumgang; zwifchen ihnen ift, nicht fehr günflig, die Abendkaffe

gefetzt. Der Parterreumgang hat an feinen Flügeln eine

 

     

 

Fig- 98— Breite von 2,001“, die nach heutigen Beflimmungen in
__ „ „.... ‘_ Deutfchland ungenügend fein würde. Dadurch, dafs die

i äußere Umfaffungsmauer des. Korridors nicht konzentrifch

mit der inneren gezogen in, erweitert f1ch derfelbe nach

; """ 3 dem Scheitel des Bogens zu, alfo an der Stelle, wo der
„, „ „: Zufammenflufs der flärkfle fein wird, bis zu 3,50 m. Am

Parterreumgang find vier geräumige Kleiderablagen fehr
gefchickt angebracht, und aufser dem vorderen Durchgang

führen an jeder Seite zwei Ausgänge direkt in das Freie.
Die Art, wie die Treppen ftrahlenförmig von dem

oval gefialteten Eingangsveflibül ausgehen und wie f1e

 

un
„,
m

„...... » zur dekorativen Ausbildung desfelben herangezogen find,
ift auch in diefem Falle eine ebenfo gefchickte, wie für

Stadttheater zu Salzburg“). die Fellner & Helmer’fchen Anlagen charakteriflifche.

Arch: Fellner &, Helm“ Das Foyer liegt in der Höhe des II. Ranges. Da—

„mm w_ G‚_ durch ift es möglich geworden, dem Eingangsveftibül
die für feine dekorative Ausfchmückung unentbehrlichen

Höhenverhältniffe zu geben trotz des Umflandes, dafs die oberen Reihen des Parterres mit
feinem Fufsboden in gleicher Höhe liegen.

Nach diefer Betrachtung der Vorräume des Prager Theaters mag es genügen, vom
Stadttheater in Zürich in Fig. 101 nur den Grundrifs mitzuteilen, der, wie ein Blick
lehrt, von dem foeben befchriebenen blofs in unwefentlichen Punkten abweicht, im Grund—

gedanken und Charakter der Anlage aber fait genau mit demfelben übereinftimmt. Auch
die dekorative Gefialtung des Eingangsveftibüls ift fait diefelbe; nur fcheinen im Prager
Theater die in der Längenachfe des Eintrittsveftibüls liegenden Treppen in einer glück—
licheren Weife für das Gefamtbild des genannten Raumes verwertet zu fein als in Zürich.

Ebenfo entfpricht die Einteilung der Ränge des Zufchauerraumes derjenigen in Prag, fo
dafs alfa das Foyer auf der Höhe des II. Ranges angelegt iii.

Es ift bereits ausgefprochen, dafs auch das Neue Hoftheater in Wiesbaden nicht
allein denfelben Typus, fondern fo weit, als gewiffe, durch die Bauaufgabe gebotene
Abweichungen es gettatteten, auch genau diefelben Anordnungen, im ganzen fowie im
einzelnen, mit den vorher benannten Theatern gemein hat. Man möchte verfucht fein, zu

bedauern, dafs die fo aufserordentlich gefchickten Künftler durch die Erfolge ihrer früheren

82) Nach ebendaf. S. 74.

83) Nach: Eifenbahn, Bd, 18, S. 96.

84) Nach: Deutfche Bauz. 1898, S. 416.
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reizvollen Anlagen fich zu einer fo oft wiederkehrenden fchematifchen Wiederholung ver—
leiten liefsen, wenngleich nicht verkannt werden darf, dafs eine jede derfelben für fich
immer von neuem angenehm überrafchend wirkt.

Fig. 99.
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Volkstheater zu Wien.

Parterregrundrifs 57).

Arch.: Fellrzer &“ Helmer.

Während die bisher betrachteten Theater in aufserdeutfchen Ländern und unter

anderen Bauvorfchriften errichtet wurden, mufsten beim Bau des Wiesbadener Hoftheaters

(1892—94) die für Deutfchland und im befonderen für Preufsen Geltung habenden Bau—
vorfchriften beobachtet werden. Dazu kann die ganz eigenartige Gefialtung des Bauplatzes

und die befonderen, aus den örtlichen Verhältniflen \)Viesbadens als Kurort hervorgehenden
Bedingungen.
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Erfleren, d. h. den Baupolizeivorfchriften, zuliebe mufste der Parterreumgang breiter

gehalten werden als in den anderen Theatern und in 4,00!" breit angelegt werden. Im

weiteren wurde die Anlage von je zwei ganz getrennten Treppen "für den II. und III. Rang

zur unerläfslichen Notwendigkeit. Der Grundrifs zeigt, wie diefe Schwierigkeit überwunden

Fig. 102.

 

 
Anficht der Rückfeite.
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Neues Hoftheater zu Wiesbaden“).

Arch.: lelner & H6117187'.

wurde, indem diefen beiden Treppen ein gemeinfamer, mittels einer Durchbrechung mit

dem Veltibül verbundener Vorplatz vorgelegt wurde. Es war ausgefchlofi'en, dafs das

Theater mit feinen Vorderräumen in den Spazierweg der Kolonnaden hineinrage und den—

felben unterbreche; auch durfte es mit [einer eigentlichen Vorderfront nicht die hintere

Flucht der an der Kolonnade liegenden Läden überfchreiten. Da aber doch eine Verbindung

mit der Kolonnade hergeflellt werden mußte, indem von diefer aus der natürliche Haupt—
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zugang zum Theater führt, fo mufsten einige diefer Läden geopfert und an ihre Stelle

eine kleine Vorhalle eingefchoben werden, welche diefen Zugang vermittelte. In ihr haben
die Billettkaifen ihren nicht befonders befriedigenden Platz gefunden. Der Raum in fo
eng, dafs er bei einigem Andrange ganz gefüllt und die Paffage behindert in. Aus diefen
Verhältnifi'en ergibt fich auch der Umfland, dafs eine eigentliche Anfahrt nicht angelegt

werden konnte. Sie mufste jenfeits der Kolonnade hergeftellt werden, fo dafs die mit Wagen

Ankommenden erft den öflentlichen Spazierweg der Kolonnade überfchreiten müffen, um
in die inneren Räume des Theaters zu gelangen.

Die Kleiderablagen zu beiden Seiten des Parterreumganges, ebenfo wie die feitlichen

Ausgänge haben hier diefelbe Lage wie in den übrigen Fellner &" Helmer’fchen Theatern,
ebenfo die Treppen zum I. Rang; ein Foyer oder Erholungsraum war jedoch nicht vor—
gefehen. Es konnte nicht ausbleiben, dafs in einem Theater von dem Range und der Be—
deutung des Hoftheaters in Wiesbaden, namentlich auch in Hinblick auf die eigenartige
Zufammenfetzung feines zum grofsen Teile aus Kurgäften und Fremden beflehenden ele—

ganten Publikums, der Mangel eines folchen Raumes umfomehr empfunden werden mußte,

als die ohnedies ziemlich knapp bemeffene Eintrittshalle einen Frfatz dafür nicht zu bieten

vermochte. Diefer Mifsftand drängte zur Abhilfe, die 1901 durch Ausführung eines feitlich
an das Theater angefügten und in gefchicktefler Weife mit demfelben in Verbindung ge—

fetzten Prunkfoyers gefchaffen worden iii. An geeigneter Stelle wird diefer glänzenden,

von Genzmer ausgeführten Anlage eine eingehendere Befprechung gewidmet werden.

Der eigentümlichen, beim Wiesbadener Theater befiehenden Terrainverhältniffe ift

bereits an anderer Stelle gedacht worden. Ihre weitere Erörterung wäre umfoweniger

hier am Platze, als fie auf die gruudfätzliche Gefialtung des Grundriffes ohne Einflufs

geblieben find. Nur einer feltfamen Folge diefer Verhältniffe möge hier noch gedacht
werden. Eine Ausbildung der Vorderfront zu einer würdig gefialteten Hauptfaffade war
ausgefchloffen, da fie an die Kolonnade fich anlehnen mufste und deshalb von diefer in

ihrem Untergefchoffe ganz verdeckt, im Oberbau vollfiändig überfchnitten worden wäre.
Man hätte fich fchon entfchliefsen müffen, die Kolonnade in die Kompofition hineinzupreffen
und wenigflens zum Teil umzugeftalten. Die Bedeutung des Gebäudes mufste alfo in der
Hinterfront (Fig. 102 “) zum Ausdruck gebracht werden. Dies war umfomehr geboten,
als diefe der Hauptpromenade von Wiesbaden, dem fog. »Warrnen Damm«, zugekehrt iii.

Die Architekten haben diefe Aufgabe zwar in vollendeter Weife gelöfi und eine Faffade
gefchaffen, der in ihrer reichen Architektur nicht anzufehen iii, dafs es die Hinterfaffade

des Gebäudes fei. Es mutet aber doch feltfam an, eine monumentale Auffahrtsrampe zu
erblicken, die mit ihren Obelisken, Triumphalfäulen und reichem korinthifchen Portikus nicht

etwa dazu beflimmt iii, einer Reihe glänzender Equipagen als Auffahrt zu dienen, fondern

höchfiens dazu, den fanften Theaterpferden den Aufgang zur Bühne zu erleichtern.

Es darf davon abgefehen werden, weitere Theateranlagen der genannten

Architekten hier im einzelnen zu erörtern, da es fich nicht um eine Aufzählung

ihrer Bauten, fondern um eine Fefiftellung der ihnen eigentümlichen Grundrifsform

handelte, welche aus den angeführten Beifpielen genugfam erfichtlich fein dürfte.

6) Verfchieden-e Grundrifsanlagen.

Bei dem Verfuche, in der vorf’tehenden vergleichenden Betrachtung die in der

Entwickelung eines Theatergrundriffeszu Tage tretenden und beitimmenden Grund-

motive nebeneinander zu ftellen, konnte doch niemals die Meinung beitehen, dafs

jede der bekannten Formen einer Theateranlage in das eine oder andere diefer

Syfleme fich einreihen laffen müffe. Einige der neueren Theater zeigen Anlagen

ganz origineller Art, die fölcher Einordnung entfchiedenen Widerf’tand entgegenfetzen.
' Handbuch der Architektur. IV. 6, e. 10

9I .

Neuere

Theater.



Fig. 104.
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TMiro „zafflmo zu Palermo 55).

Arch.: Ba/ile.

50 diejenige des neuen Teatro maf/imo in Palermo (Arch.: Bafile), an welcher

die Merkmale verfchiedener der in vorfiehendem befprochenen Typen erkennbar

find, doch in einer Weife vereinigt, welche es unmöglich macht, die Anlage unter

eines der aufgef’cellten Syf’teme unterzuordnen (Fig. 104“). ’

53) Fnkf.-Repr. nach: BASILE, G. B. F. 11 teatro nzaf_/ivm Vittorio Emanuele in Palermo, Palermo 1896. Taf. I.
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Die an den Seitenfronten liegenden Unterfahrten find ähnlich denjenigen an der

Grofsen Oper in Paris kreisförmig gef’taltet; doch fehlt ihnen die unmittelbare Beziehung

zum Inneren des Theaters, die dort [0 bemerkenswert iii. Es befieht zwar eine unter dem

Theater hindurchführende fahrbare Querverbindung zwifchen den beiden feitlichen Unter-

fahrten. Ihr Zweck in aber aus den uns vorliegenden Plänen nicht zu entnehmen, da

anfcheinend ein Zufammenhang diefer Durchfahrt mit dem Inneren des Theaters nicht

vorgefehen worden ift.
Mit dem vorderen Eingangsveflibül fiehen die Unterfahrten mittels grofsartiger Wandel—

hallen in Verbindung, welche zunächft in zwei Eckvefiibüle führen, von denen das Haupt—

vel‘tibül durch zwei fymmetrifch liegende zweiläufige Treppen erreicht wird. An der Aufsen—

feite der linksfeitigen, dem Publikum zugewiefenen Unterfahrt find in fehr origineller

Weife zwei zum II. und zum III. Rang führende, von einem gemeinfchaftlichen kleinen

Vorveftibül ausgehende Treppen angelegt. An der rechtsfeitigen, für die Hofequipagen

befiimmten Unterfahrt fehlen diefe Treppen. Auffallen mufs es, dafs gerade die Befucher

des I. Ranges und des Parketts von der Unterfahrt aus einer folchen unmittelbaren Verbindung
entbehren und erft den langen Weg zum vorderen Hauptvefiibül durchmeffen müffen, um

von da aus zu ihren Plätzen gelangen zu können.
Bemerkenswert ifi noch, dafs diefes eines der wenigen gröfseren Theater ift — es

nimmt nahezu denfelben Flächenraum ein wie das Hofoperntheater in Wien —, in welchem
für den Hof keine Profzeniums— oder Seitenloge, fondern nur eine grofse Mittelloge gerade

über dem Eingange zum Parterre angelegt ill.

In Bezug auf die Anordnung der Treppen, Korridore etc. zeigt das Theater mancherlei,
was jenfeits der Alpea unfehlbar mit den Bauvorfchriften kollidieren würde und —— wenigftens

jetzt —— überhaupt nicht ausgeführt werden könnte.

Die neueren englifchen Theater find ausfchliefslich Privattheater und ftehen

meiftens auf fehr befchränkten und unregelmäfsig geformten Plätzen. Hierin mögen

wohl die Eigentümlichkeiten ihrer Grundriffe ihre Erklärung finden. Diefe find

in vielen Fällen [ehr gefchickt und gewifs meiftens den praktifchen Anforderungen in

vollkommenfter Weife entfprechend; fie entbehren aber fait alle jeder architek-

tonifchen Anordnung, und deshalb entziehen fie lich auch einer Befprechung

an diefer Stelle.

7) Schlufsbetrachtung.

Im vorflehenden find diejenigen Auffaffungen und Motive eingehend behandelt

worden, welche beim Entwerfen und bei der 'Durchbildung der Grundriffe einer

Anzahl der hervorragenderen Theater dem Architekten befiimmend gewefen find.

Ihre Vergleichung wird bei Behandlung der Aufgabe des Theaterentwurfes für die

meiften der überhaupt denkbaren Fälle eine Anregung bieten; es konnte hier aber

nicht die Aufgabe fein, auch die Abmeffungen diefer Vorräume, der Treppen,

Korridore, Ausgänge etc., im einzelnen fel’tzuftellen.

Die unteren Grenzen derfelben find in ganz präzifer Form durch die Bau-

vorfchriften vorgezeichnet, deren einzelne Bef’timmungen an anderer Stelle mit

Rückficht auf die dadurch bezweckte Erhöhung der Sicherheit des Publikums

_ Erörterung finden werden. In welchen Punkten es nahe liegen möge, diefelben zu

überfchreiten, wo es gegeben fei, fie firenge einhaltend fich auf die äufserfte Knapp-

heit zu befchränken, dies zu beurteilen if’r in jedem einzelnen Falle dem Befinden

und dem Urteile des Architekten vorbehalten, wofern es nicht durch die Umfiände

von vornherein fei’cgef’cellt ii’c. Es mufs deshalb hier auch genügen, auf die in den

92.

Schluß—

betrachtung.
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genannten, im Anhange zu Kap. 10 (unter c) zum Abdruck gebrachten Bauvorfchriften

enthaltenen Einzelbef’timmungen, fowie auf die in einem der fpäteren Kapitel daran

geknüpften Erörterungen zu verweifen,
Im allgemeinen wird es felbftverflzändlich am nächften liegen, fich mit den in

den Bauvorfchriften gegebenen Mindef’tmafsen abzufinden oder doch fie nicht wefent-

lich zu überfchreiten, auch in Betreff der Beziehungen der einzelnen Teile unter—

einander die für die Entwickelung des Grundriffes wünfchenswertefte Deutung der

Vorfchriften {ich herauszufuchen; doch treten auch Fälle ein, wo dies nicht der

Aufgabe entfprechend, dagegen ein gewiffes Mafs von Luxus geboten fein würde.

Das Entwerfen eines Theaters ift eine fo vielgeftaltige und von den ver-

fchiedenften Umf’tänden in fo hohem Mafse .beeinflufste Aufgabe, dafs der Architekt

durch fie felbft in jedem einzelnen Falle nachdrücklichfi: darauf hingewiefen wird,

welchen Mafsf’tab er bei ihrer Entwickelung anzulegen habe. ‘

Eine folche Klaffifikation wird [lets fchon in den der Bauaufgabe zu Grunde

liegenden Umftänden fo fett begründet fein, dafs es vergeblich und überflüffig wäre,

darauf weiter eingehen oder gar den Verfuch machen zu wollen, eine Art von Skala

dafür aufzullellen.
In nachftehendem follen die wichtigften der Vor- und Nebenräume eines

Theaters einer vergleichenden Betrachtung unterzogen werden.

c) Wichtigere Vorräume.

1) Räume für den Dienft des Landesherrn.

Die mit dem Namen Hoftheater bezeichneten Inftitute geniefsen fait ohne Aus-

nahme ganz aufserordentlich hohe Zufchüffe von feiten der Zivillil’te des Staats-

oberhauptes. Nach den von Sachs gegebenen Zufammenftellungen betragen diefe

Zufchüffe z. B.:

für Berlin ca. 1000000 Mark (ungerechnet der Heizung und Beleuchtung);

für Wiesbaden, Hannover und Kaffel zufammen ca. zoooooo Mark;

für Wien (Hofopern- und Hofburgtheater) zufammen 1 000000 bis I 200000 Mark;

für Dresden ca. 600000 Mark (ausfchliefslich der Befoldung der Königl. Kapelle

[des Orchefters} u. f. w.).

Hiernach dürfen diefe Theater mit Fug und Recht als Privattheater der Krone

angefehen werden, in welchen dem Publikum die theatralifchen Genüffe unter dem

Kofienpreife geboten werden; denn die von ihm beigetragenen Tageseinnahmen

genügen, wie die Notwendigkeit diefer hohen Zufchüffe beweift, nicht entfernt, um

die Theater auf der hohen Stufe zu erhalten, welche der Würde des Staates ent-

fprechen. Aus diefen Verhältniffen ergibt fich naturgemäfs, dafs für den Landes—

herrn und feinen Hoffiaat eigene, vom Verkehr des Publikums gänzlich oder fo viel

als möglich abgefchloffene Zugänge, Treppen und Aufenthaltsräume gefchaffen

werden müffen. Dabei ift nicht allein jede Rückficht auf die Gepflogenheit und die

möglichlten Bequemlichkeiten der Herrfchaften zu nehmen, fondern auch den

Anforderungen der Repräfentation, fei es bei irgendwelchen offiziellen Anläffen

oder beim Befuche fremder Fürftlichkeiten, in forgfältigfter Weife Rechnung zu

tragen, und endlich mufs auch für den fog. Dienft, d. h. für die Adjutanten und das

Gefolge, ausgiebig geforgt werden, damit. diefe Perfonen lich immer in der‘ Nähe

des Fürf’ten befinden.
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Es leuchtet ein, wie durch einen folchen zufammenhängenden Komplex von
herrfchaftlichen Räumen, die in ihrer Ausdehnung und Höhe meift fehr itark gegen
die Abmeffungen der übrigen Räume abf’techen, ein Element in den Organismus
eines Theaters hineingebracht wird, welches fich nicht immer mit Leichtigkeit in
denfelben einfügen läfst. Dem Architekten wird eine folche Aufgabe zwar meil‘tens
willkommen fein, da fie ihm Gelegenheit zu künftlerifcher Prachtentfaltung bietet;
dafür verurfacht fie ihm aber auch oft fehr große Sorgen in Bezug auf die Ent—
wickelung des Grundriffes.

Es ii’r in den meiiten Theatern Gebrauch, dafs die Hoflogen fich im I. Rang
zunächi’t des Profzeniums befinden; diejenige des Staatsoberhauptes meif’tens links,
rechts diejenigen der Prinzen und der foni’tigen Angehörigen des Herrfcherhaufes.
Dementfprechend werden auch zumeift die Unterfahrten für diefe Logen fich an
den Seiten des Theaters befinden, im Zufammenhange mit den Treppen und fonftigen
unmittelbaren Zugängen.

In vielen Hoftheatern findet lich aber aufser diefen Seitenlogen noch eine
mittlere: die Galaloge. Wefentlich erfchwert wird die Löfung des Grundriffes, wenn
auch für die letztere ein eigener Zugang gefordert wird, und in ganz befonderem
Mafse, wenn unmittelbare, möglichft ununterbrochene Verbindungen zwifchen den
Seitenlogen und der mittleren Loge hergef’rellt werden müffen. Da fie namentlich
bei grofsen Gelegenheiten benutzt werden, fo können fie nicht in der Form ein-
facher Verbindungsgänge genügen, fondern müffen aus einer Reihe von glänzenden,
allen Anforderungen eines Hofes entfprechenden Gemächem beltehen.

In der Grofsen Oper in Paris, die feinerzeit noch für Napoleon [I]. geplant war,
gibt es nur eine, die kaiferliche Loge an der linken Seite in Verbindung mit einer eigenen
Unterfahrt und einer Reihe glänzend ausgefiatteter Vorräume (Fig. 105). Da eine Mittel-
loge nicht vorhanden ift, fo ifl die Anlage bei allem Glanze noch eine verhältnismäßig
einfache.

Das Theater in Moskau hat aufser den Seitenlogen in der Mitte eine Paradeloge für
den kaiferlichen Hof. Während die Zugänge und Vorräume zu den erfieren fait mehr
als befcheiden genannt werden miiii'en, kann man fich von dem Glanz der Repräfen—
tation bei grofsen Gelegenheiten wohl eine Vorflellung machen, wenn man bedenkt, dafs
die beiden vorderen Prachttreppen und mit ihnen die Veflibüle bei folchen Anläiien offen—
bar der alleinigen Benutzung des kaiferlichen Hofes referviert bleiben müfien, da fie die
einzigen Zugänge zur mittleren Paradeloge bilden.

Sehr erhebliche Schwierigkeiten machte bei der bereits erwähnten Projektierung eines
Grofsherzoglichen Hoftheaters in Darmfladt die Notwendigkeit einer unmittelbaren und
gefchloffenen Verbindung beider Seitenlogen mit der Mittelloge. Diefe Verbindungen
konnten nicht anders erreicht werden als durch eine zufammenhängende Reihe vornehmer
Galerien oder Gemächer, welche in der Höhe des I. Ranges den Zufchauerraum vollfiändig
umfchloiien und aufser den in den Ecken des Logenumganges liegenden Verbindungs—
‚treppen nur zwei Durchbrechungen für den Verkehr des Publikums übrig liefsen, die aber
jeden Augenblick abgefperrt werden konnten, wenn der Hof fie zu durchkreuzen hatte,
fei es auf dem Wege zur Mittelloge, fei es umgekehrt von diefer nach den Seitenlogen
fich zurück verfügend.

Im Hofopernhaufe zu Wien findet fich diefelbe unmittelbare, das Logenhaus aber nur
von einer Seite umfaffende, weil nur zwifchen der Seitenloge des Kaifers und der mittleren
Galaloge angelegte Verbindung (Fig. 106). Die Erzherzöge werden alfo, wenn fie von
ihrer der kaiferlichen gegenüberliegenden Seitenloge fich zur Mittelloge begeben wollen,
genötigt fein, den Logenkorridor des I. Ranges zu benutzen.

94-
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Die Anordnung der für den Hof befiimmten Vor— und Verbindungsräume im Königl.
Hofopernhaufe zu Budapeft ift mit der foeben gefchilderten fait übereinftimmend.

Im Neuen Dresdener Hoftheater beliebt eine folche unmittelbare Verbindung nicht.
Der Weg des Königs von der Seitenloge zur Mittelloge führt über den Logenkorridor oder
die Veftibüle; doch bietet die Ausftattung und Lage diefer Räume die Mittel, diefen W'eg
bei grofsen Gelegenheiten in durchaus würdiger Weife zu gef’talten.

In Verbindung mit den eigentlichen Hoflogen werden fehr oft kleinere Logen

mit dicht vergitterten Oeffnungen angebracht: die fog. Gitter- oder Inkognitologen.

Sie haben den Zweck, dafs der Landesfürfl fich in diefelben zurückziehen kann, um

von da aus dem Schaufpiele unbeachtet folgen zu können. Die genannten Gitter

erhalten meift eine reiche Vergoldung, weil dadurch die dunkle Geftalt hinter ihnen

noch weniger wahrnehmbar wird.

In den meif’ten Hoftheatern befindet fich die Loge des Intendanten unmittelbar

unter derjenigen des Landesfürften. Deshalb iii; nicht zu überfehen, dafs von diefer

Loge aus eine leichte und fchnelle Verbindung nach der Hofloge hergeftellt werde.

Es liegt auf der Hand, dafs fich oft ein Anlafs dazu bieten wird, dafs der Intendant,

deffen Loge übrigens auch mit der Bühne Verbindung haben follte, ohne allen

Verzug vor feinem Landesherrn zu erfcheinen hat.

Ueber die Einzelheiten der für den Dienf’c des Staatsoberhauptes in einem

- Theater zu treffenden baulichen Einrichtungen können irgendwelche weitere Anhalts—

punkte nicht gegeben werden. Die bezüglichen Anordnungen werden in jedem

befonderen Falle von den zuftändigen Behörden den herrfchenden Anforderungen

gemäfs erteilt werden, mit denen der Architekt fodann zu rechnen haben wird.

In Provinzial— und Privattheatem wird zwar in vielen Fällen auch eine der

Profzeniumslogen als Loge für das Staatsoberhaupt vorgefehen und mit einem

gewiffen Luxus ausgeftattet werden; da es fich aber in folchen Theatern nur felten

um gröfsere offizielle Anläffe handelt, wird auch die Repräfentation weniger in Frage

kommen, und deshalb können auch die Zugänge, Nebenräume etc. zu den be-

treffenden Hoflogen in weit befcheidenerem Mafse und in einfacherer Ausftattung

gehalten fein.

2) Foyers und Erfrifchungsräume.

Der Urfprung der Bezeichnung diefes Raumes erklärt fich aus der wörtlichen

Ueberfetzung des Wortes »Fayer«‚ d. h. Herd, wohl auch Ofen. In älteren fran-

zöfifchen Theatergrundriffen findet man den betreffenden Raum auch noch bezeichnet

als Chauj‘oz'r, d. h. Wärmftube. Früher mögen diefe Räume alfo dazu gedient

haben, dem Publikum während der Paufen Gelegenheit zu bieten, {ich einmal wieder

ordentlich durchzuwärmen.

Heutzutage erfüllen fie neben anderen wohl auch viel eher den ganz entgegen-

gefetzten Zweck, vor allem aber den, in den Zwifchenakten das Publikum aufzu-

nehmen, um ihm Gelegenheit zum Gedankenaustaufch, auch wohl zur Erholung

zu bieten. So anregend eine Vorftellung auch fein mag, eine gewiffe Abfpannung

tritt doch nach einiger Zeit ein, fei es auch nur, dafs der Körper das Bedürfnis

nach einem Wechfel der Stellung empfindet, fo dafs man nach langem Sitzen den

Wunfch fühlt, eine kurze Zeit auf und ab zu gehen, >>f1ch zu vertreten«. Die Mög-

lichkeit hierzu foll das Foyer bieten.

Diefer Zweck wird aber in ungenügender Weife oder gar nicht erreicht, wenn

95“-
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die Foyers zu eng bemeffen find, fo dafs fie in wenigen Minuten [ich füllen und die

Befucher, Kopf an Kopf gedrängt, in unbehaglicherer Lage fich befinden, als wenn

fie auf ihren Plätzen geblieben wären. Andererfeits ift es klar, dafs der Architekt

in der Anlage der Foyers nicht zu weit gehen darf, und ebenfo fehlerhaft wäre es,

fie gröfser zu machen, als die wahrfcheinliche Anzahl der Befucher es erfordert.

Denn ein folcher Raum darf ebenfowenig zu leer als zu überflth fein; ja im erfteren

Fall ilt er im Grunde genommen noch unbehaglicher als im letzteren. Wenngleich

niemals beftimmt vorausgefagt werden kann, wieviele der Befucher eines Theaters

während der Zwifchenakte auf ihren Plätzen bleiben, wieviele das Foyer auffuchen

werden, fo darf doch angenommen werden, dafs ein grofser Teil das erftere vor-

zieht. Deshalb würde es nicht richtig fein, das Foyer fo grofs zu geftalten, dafs

famtliche zu feinem Befuch berechtigten Zufchauer zu gleicher Zeit darin hinreichend

Platz fanden, um fich alle annähernd frei bewegen zu können. Ganz gewifs wird der

Befuch des Foyers umfo lebhafter fein, je mehr Reize und Annehmlichkeiten es

räumlich bietet; ferner wird er gröfser fein nach langen, die Aufmerkfamkeit und

die Nerven der Zufchauer auf das höchfte anfpannenden Akten — beifpielsweife in

VVagne7’fchen Opern. In folchen dürfte überhaupt der Befuch der Foyers am aller-

ftärkften fein. Wie foll nun das richtige Gröfsenverhältnis eines Foyers beftimmt

werden?

Eine abfolut zuverläffige Annahme wird nie zu erlangen fein. Selbf’c lang-

wierige Beobachtungen und Vergleichungen werden doch nichts weiter als annähernde

Ergebniffe zu Tage fördern; immerhin if’c es notwendig, fich ein wenigfiens un-

gefähres Bild zu machen. Garnier fpricht die Meinung aus, dafs von den im

Haufe anwefenden Zufchauern zwei Drittel auf ihren Plätzen bleiben und das letzte

Drittel fich fo verteilt, dafs zwei Drittel davon in den Korridoren promenieren,

Befuche in Logen abftatten, im Treppenhaus und Veltibül fich aufhalten oder auf

den Platz vor dem Theater hinaustreten, das letzte Drittel aber das Foyer auffuchen

würde, fo dafs für diefes etwa ein Neuntel der gefamten Befucherzahl gerechnet

werden könne.
Für deutfche Theater dürfte diefe Rechnung nicht genau zutreffen; denn

1) das Befuchen befreundeter Perfonen in Logen fällt faft fort oder fpielt keine

wefentliche Rolle; auch das Promenieren in den Korridoren dürfte in vielen Theatern

meilt nur wenig Reiz bieten und deshalb nur wenig Perfonen in Anfpruch nehmen.

Damit würde alfo der für das Foyer anzunehmende Prozentfatz der Theaterbefucher

Reigen;
2) andererfeits il’r aber zu berückfichtigen, dafs in deutfchen Theatern die

Befucher der oberen Ränge und der Galerien für das Foyer nicht in Betracht zu

ziehen find, dank den Konfequenzen der Polizeiverordnungen.

Die Angaben Gamier’s find hiernach auf deutfche Theater nicht anwendbar.

Anfcheinend dürfte man für diefe etwa annehmen, dafs von der Gefamtzahl der in

Parkett, Parterre undI. Rang anwefenden Perfonen unter gewöhnlichen Verhältniffen

etwa ein Sechftel in den Zwifchenakten das Foyer auffuchen werde.

Ferner foll, um einen bequemen Verkehr und einen angenehmen Aufenthalt

zu gewährleifien, nach Garnier auf jede Perfon ca. 2,00 qm Fläche gerechnet werden

müffen.
Diefe Verhältniffe würden aber Zahlen ergeben, die für alle nicht mit ganz

ausnahmsweifem Luxus erbauten Theater ganz unerhört und unausftihrbar wären.
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Als Beifpiel hierfür fei ein mittleres deutfches neueres Theater, 2. B. dasjenige zu

Halle a. 3. (Arch.: Seelz'ng), herausgegriffen.
Nach der am Eröffnungstage erfchienenen Feflfchrift (S. 10) entfallen dafelbft

auf das Parkettgefchofs . . 551

auf das I. Ranggefchofs . . 222

zufammen 773 Sitzplätze.

Hiervon 116 ergibt ca, 130 Perfonen für gleichzeitigen Befuch des Foyers. Wenn

für jede Perfon 2 qm Fläche angenommen würde, müfste das Foyer 260 qm Fläche haben,
während es in der Wirklichkeit nur ca. 96,00 qm hat und für gewöhnlich feinen Zwecken

genügt.

Anftatt 96 qm möge der Einfachheit wegen 100 qm als Fläche angenommen werden.

Bei dem Satze von ‘/5 der berechtigten Perfonen als gleichzeitigen Befuchern des Foyers mit

130 Perfonen ftehen bleibend, würde fich für eine Perfon eine Bodenfläche von 100j130 qm,

alfo etwa 0,5 qm ergeben, was noch eine ausreichende Freiheit der Bewegung jedes einzelnen

gewährleiflen würde.
Die Annahme, dafs nur 1/6 der Perfonen das Foyer auffuchen würden, in allerdings

nur eine ganz willkürliche; bei Einfetzung eines höheren Satzes, 2. B. 1/4, wird das Ver-

hältnis bei Beibehaltung des gewählten Beifpieles fchon recht ungünfiig:

773 _ 100
_ 193 und @ : ca. 0,52 qm Grundfläche

für jede Perfon.

Diefe Annahmen und Berechnungen finden keine Anwendung auf die Er—

holungsräume der fog. l/Vagne'r—Theater, für welche fchon um deswillen ganz be-

fondere Verhältniffe obwalten, weil alle Plätze diefer Theater gleichwertig und des—

halb alle Befucher der Theater zur Benutzung der Foyers berechtigt und durch die
Länge der Erholungspaufen darauf hingewiefen find.

An den Vorftellungsabenden in Bayreuth und im Prinz Regenten—Theater zu

München bilden in der Tat die während der Paufen auf ihren Plätzen Verbleibenden

nur feltene Ausnahmen; es wäre auch langweilig, während der ganzen Dauer der

mit gutem Vorbedacht fo lang bemeffenen Paufen in dem faft leeren Zufchauer-

raum zu verharren.

Demgemäfs müffen bei den Wagner-Theatern oder ähnlichen, ohne Platzunter-

fchiede angelegten Theatern die Foyers fo grofs bemeffen werden, dafs fie

annähernd die ganze Anzahl der Zufchauer zu gleicher Zeit aufzunehmen vermögen.

Im Prinz Regenten—Theater ift diefen Anforderungen in vorzüglicher Weife

Rechnung getragen worden. Abgefehen von der während der guten Jahreszeit zur

Verfügung ftehenden Terraffe nebft Garten bieten die auf der Höhe der unterf’ten

Sitzreihe liegenden Erholungsräume felbft 417qu Flächenraum gegenüber einer Ge-

famtzahl von höchflens 1106 Zufchauern. Eine grofse Anzahl der letzteren pro-

meniert in den Vef’tibülen und in der grofsen fegmentförmigen Eingangshalle; ein

wenn auch nur kleiner Teil wird immerhin im Zufchauerraum verbleiben, fo dafs

felbf’t im Winter die Erholungsräume vollkommen angemeffene Bequemlichkeit bieten.

Die entfprechenden Verhältniffe in Bayreuth find durchaus ungenügend.

Bezüglich der Grundrifsform der Foyers ift in erfter Linie zu berückfichtigen,

dafs namentlich in den befferen Theatern das Publikum die Paufen am liebften

dazu benutzt, im Gefpräche auf und ab zu gehen. Es ift aber ermüdend, fchon

nach wenigen Schritten wieder umkehren oder im Kreife herumgehen zu müffen,

98.
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was ungefähr bei einer ganz oder annähernd quadratifchen Grundform des Saales

und auch bei den Foyers von ovaler Form, wie fie in den oben befprochenen

Theatern von Fellner & Helmer fich finden, eintreten wird.

Daher ift es naheliegend, dem Saal eine für folche Promenaden geeignetere,

d. h. eine längliche viereckige Form zu geben. Seine Breite follte dazu genügen,

dafs wenigitens zwei Reihen zugleich nebeneinander promenieren können. Wenn

vier Perfonen zufammengehören, fo werden fie fich- in zwei Gruppen fcheiden; drei

Perfonen dagegen werden in einer Reihe zufammenbleiben. Diefer letztere Fall

wird oder kann häufig vorkommen und mufs deshalb füglich zur Grundlage einer

wenn auch nur annähernden Berechnung genommen werden. ,

Demnach werden zwei Kolonnen mit je drei Perfonen in der Front und für

jede Perfon O,som Breite anzunehmen (ein. Dies ergibt zunächft für die Perfonen

2 X 3 X 0,60 m : 3,60 m. Dazu kommen die Zwifchenräume zwifchen den beiden

Kolonnen und zwifchen diefen und den Wänden; jeder zu O,som angenommen,

macht 3 X 0,60 : 1,30m. Zu obigen 3‚soln gezählt, ergibt für die Breite eines

normalen galerieartigen Foyers ca. 5,40 m Breite.

Das Verhältnis würde ein günftiges fein, wenn die Länge zur Breite fich ver—

hielte ungefähr wie 4 : 1 oder wie 6 : I; ein Foyer von 5,40 m Breite follte alfo von

22,00!“ bis 32,00!“ lang fein. Sollte fiir das Foyer weniger der Charakter einer

Wandelhalle, einer Sail; des pas pera'us, als vielmehr der eines Reitaurationsraumes

oder einer Konditorei geboten fein, fo würden für einen folchen Fall die gegen

eine dem Quadrat fich nähernde Grundform geäufserten Bedenken nicht in Betracht

kommen.
Nur in den allerfeltenf’ten Fällen wird dem Foyer ein anderer Platz im Grund-

riffe eines Theaters zugewiél'en werden können als der Raum in der Mitte des

Gebäudes, dem Eingangsveftibül entfprechend. Gröfsenverhältnifi'e und Form des

Foyers werden alle fait immer fehr beeinflußt fein von denjenigen diefes unteren

Raumes, die ihrerfeits natürlich durch die verfchiedenflen Umftände und Erwägungen

beftimmt werden.

Wenn die Vorderfront eines Theaters in Form eines Kreisbogens angelegt ift,

fo mufs die Haupteingangshalle und mit ihr das darüber liegende Foyer fich diefer

Form anfchliefsen, und fie werden als ein von Treppenhaus zu Treppenhaus fich

erf’treckender Ring das Innere des Theaters umfaffen, wie dies in den Anlagen der

dritten Gruppe (fiehe unter b, 3) fich zeigt.

Mit befonderem Hinweis auf das Dresdener Hoftheater und in [ehr herben Worten

erklärt Garnier ganz abfolut die Bogenform als für ein Foyer gänzlich ungeeignet. Es

fcheint aber, dafs er nur das alte kannte und bei diefen Worten im Auge hatte, wie es

auch der Zeitfolge nach wahrfcheinlich ill.
Er fagt darüber“): »Ich will noch ein W'ort über die Foyers mit kreisförmigem

Grundrifs fagen. Es ifl ficher, dafs diefe Anordnung als Plan, d. h. als gezeichneter Plan

einen großen Zauber haben und der Kompofition einen neuen, graziöfen und typifchen

Charakter geben kann; aber in.Wirklichkeit in fie ganz unzuläffig, und jeder, der jemals

für das kreisförmige Foyer eingetreten fein könnte, würde feine Anficht ändern, wenn er

dasjenige des Dresdener Theaters gefehen hätte. Und in der Tat, nichts ift fo unbequem,

fo wenig großartig, fo wenig zweckmäßig wie diefe Galerie, in der das Promenieren zur

Strapaze, das Auge beim und gequält wird durch das ewige Verändern eines Bildes, welches

trotzdem immer dasl'elbe bleibt und nicht einmal den Eindruck der Ueberrafchung bietet.

86) A. a. o., s. 96.
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Die Abmeffungen erfcheinen kleinlich; man kann mit einem Blick kaum ‘Ia oder ‘{i der

Galerie überfehen, die nicht wie ein der Ruhe und dem Promenieren beflimmter Saal,

wohl aber wie ein mehr oder weniger breiter, mehr oder weniger dekorierter Gang

erfcheint, ohne Perfpektive, ohne Gröfse, ohne Vornehmheit. So mufs durch Befichtigung

des Dresdener Theaters jeder dazu gelangen, die Ausführung kreisförmiger Foyers zu ver-

werfen, die, wenn nicht eine Ketzerei, doch wenigftens eine Verirrung find.«

Diefes__ Urteil iii ebenfo hart wie unberechtigt; es fchien mir aber doch wichtig, es

hier zu wiederholen, da es mir Anlafs zu Erörterungen verfchiedener‘Artbietet. Garnier’s

Wahrnehmungen wären einigermaßen zu verlieben, wenn fiedich, wie angenommen, auf

das Foyer des abgebrannten Theaters beziehen, welches in Form eines vollen Halbkreifes

von 18,00 ‘“ Halbmefl'er und 4,„. m Breite mit dem allfeitig gepriefenen, reizvoll Intimen der
Dekoration vielleicht für den einen oder anderen etwas Beengendes verbunden haben mag.
Sie find es aber fiCherlich nicht für das ein flaches Segment von 30m Halbmefi‘er und
5,50 m Breite darftellende Foyer des Neuen Hoftheaters in Dresden und ebenfowenig für das—
jenige des Hofburgtheaters in Wien. Gerade das, was Garnier zu vermiffen vergibt, trifft
bei diefen beiden Foyers zu: der {tete Wechfel der Bilder beim Promenieren, der hier

angefichts der Durchblicke in die feitlichen, reich ausgeflatteten Veilibüle, bezw. Treppen—
häufer von befonderefl'i Reize ifl ; dasfelbe gilt von den unteren, als Parterrefoyers bezeichneten

Eingangshallen.
Sachs iii. genau der entgegengefetzten Meinung wie Garnier. In [einem Buche über

Theaterbauten“) fagt‚er darüber:
»Die langen fchmalen Foyers, wie in den Opernhäufern von Wien und Paris, machen

zwar einen fehr befriedigenden Eindruck; aber die gebogenen Foyers von Dresden und
Wien lichen doch unfireitig in erfier Linie.« >

Für die Höhenlage der Foyers erkennt Garnier die Höhe des I. Ranges als

die einzig ftatthafte an 88), und zwar lediglich aus architektonifchen Gründen; denn,

da er den Grundfatz der Gleichberechtigung aller Theaterbefucher verficht, hat er

auch folgerichtig fiir alle den um'nittelbarften ftattlichf’ten Weg nach dem Foyer

angelegt, In Deutfchland if’c dies, wie fchon erwähnt, nicht mehr angänglich, teils

der baulichen Anlage der Theater, teils der fchärfer ausgefprochenen gefellfchaft-

lichen Gegenfätze wegen. Wenigftens in gröfseren Theatern follten diefe Unter—

fcheidungen {ich aber nicht bis auf die Befucher des II. Ranges erftrecken, die

durchfchnittlich doch ungefähr auf derfelben gefellfchaftlichen Stufe ftehen wie die-

jenigen des I. Ranges oder des Parketts, fo dafs es naheliegend und natürlich wäre,

auch ihnen den Befuch des Foyers zu gewähren.

Diefem Gefühle ift Rechnung getragen werden im Neuen Hoftheater in Dresden,

wofelbft das Foyer auf die halbe Höhe zwifchen I. und II. Rang, beiden zugäng-

lich, gelegt ift. Von den grofsen feitlichen, auf der Höhe der I. Ranglogen liegenden

Vef’tibülen führen die Treppen nach dem II. Rang und diejenigen von halber

Gefchofshöhe nach dem Foyer (Fig. 107 u. 108).

Wie in Art. 87 (S. 133) bereits mitgeteilt, kündigt Seeling an, dafs auch er, die

Notwendigkeit empfindend, in feinen neueften Theatern mittels befonderer kleiner

Treppen eine Verbindung zwifchen II. Rang und Foyer herltellen werde.

Bisher hat Seeling in einigen feiner Theater den bereits befprochenen, auch

von Sebring im Theater des Weftens in Charlottenburg angewandten Ausweg

benutzt, die den Logenumgang des II. Ranges von dem Foyer trennende Mauer

mit grofsen Durchbrechungen zu verfehen und dadurch einen Durchblick in das

“) SACHS, E. 0. Modern aprra-lumfz: and lheatres. London 1896.

83) A, a. O.

100.

Höhenlage.



156

Foyer zu fchaffen. Diefe Anordnung ift dekorativ nicht ohne Bedeutung; doch

macht es einen betrübenden Eindruck, die wenigen, die ihre Neugierde nicht

bezwingen können, da oben lieben und fehnfüchtige Blicke in das ihnen verfehloffene
Paradies hinunterwerfen zu [chen.

Fig. 107.

;

!. 
Foyer des Neuen Hoftheaters zu Dresden.

Arch.: Golz_‘fried &" [Manfred S€W}Mr.

Es mufs hier wieder auf die Parifer Oper verwiefen werden, wo das grofse

Treppenhaus mit ähnlichen Durchbrechungen zum Zwecke der Durchblicke verfehen

iflz. Der Unterfchied ifl aber ein fehr gewaltiger und liegt darin, dafs in Paris diefe

Durchblicke denjenigen dienen, die freiwillig darauf verzichten, lich in die von oben

bewunderten Räume, unter die {ich da drängende elegante Menge hinunter zu
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begeben, oder die ein Intereffe daran haben, das ganze Getriebe einmal von oben

her zu überblicken.

Einen bezüglich feiner Höhenlage ebenfofehr, wie bezüglich feiner Ver-

bindungen mit den übrigen Teilen des Theaters ganz eigenen Typus ftellt das neue,

am Hoftheater in Wiesbaden nachträglich angebaute Foyer dar, deffen bereits in

i
i
‘

?
gl
%

 
Foyerveftibül im Neuen Hoftheater zu Dresden.

Arch.: Goi{frz'm' & Manfred Semßer.

Art. 90 (5. I45) kurz gedacht werden if’c. Diefer vornehme, mit einer reich deko—

rierten Flachkuppel abgedeckte Raum von 13,00m Höhe liegt mit feinem Fufsboden

auf der Gleiche des Parkettumganges, mit welchem er durch drei 2,40 m breite Bogen-

öffnungen in Verbindung Pteht. Die Breite des Raumes beträgt 14,00 m und feine

Tiefe 18,75!“ (Fig. 109 u. 110 89). Er enthält ein grofses Büfett, fowie rechts und

89) Nach: Architektonifche Rundfchau 1903, Heft 2 u. 5.
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links desfelben je einen kleinen, originell gef’talteten Salon, von denen der eine als

Efszimmer und der andere als Rauchzimmer dienen fell. -
Vom linksfeitigen Logenumgange des I. Ranges' betritt man zunächfl eine das Foyer

an drei Seiten umfchliefsende, ca. 2,40 m breite offene Galerie, von welcher aus dem Durch—

gange vom I. Rang gegenüber eine zweiarmige, gefchwungene und auf das reichfle aus—

gefiattete Marmortreppe in den Foyerraum hinabführt. Auch dem II. Rang fieht eine ähn—
liche Galerie zur Verfügung, von welcher aus bogenförmige Ausfchnitte im Kuppelgewölbe

einen Durchblick auf das den prächtig dekorierten Raum erfüllende bunte Treiben gewähren.
Diefe Anlage, fo reizvoll fie an fich iii, ift doch ein Kind der Not. Nachdem der

unbegreifliche Mangel eines Foyers als unerträglich empfunden und eine Abhilfe unabweisbar
geworden war, fand fich keine Möglichkeit, diefen fchweren Fehler durch organifches Ein-

Fig. 109.
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Foyeranbau des Neuen Hoftheaters zu Wiesbaden 39).

Arch. : Genzmtr.

fügen eines Foyers in das befiehende Gebäude in der Längsachfe desfelben zu befeitigen.
Es drängte fich deshalb der Notbehelf eines Anbaues auf, umfomehr als bei Erbauung des
Theaters aufser dem Foyer auch noch andere für den Betrieb wichtige Räume —— Magazine,
Malerfaal, Probefaal etc. — vernachläffigt und gar nicht oder nur in ungenügender Weife
vorgefehen worden waren, für welche endlich ebenfo wie für das Foyer Rat gefchaffen
werden mufste. Um allen diefen fchweren Mängeln fo gut als die Verhältniife es erlaubten,
;1bzuhelfen, wurde der Erweiterungsbau ausgeführt, welcher, als Flügel an die öflliche
(linke) Seite des Theaters fich anlehnend, die genannten Räume enthält.

Ob die zuletzt genannten Betriebsräume an diefer Stelle allen Anforderungen genügen
können, das mufs ihrer Lage nach eigentlich in Zweifel gezogen werden. Die Zwecke,
für welche fie gefchaffen find, weifen naturgemäfs alle nach der Bühne hin. Statt aber
in deren Nähe und in möglichfi unmittelbarer Verbindung mit ihr zu Reben, find fie nicht
allein fo weit von ihr entfernt als möglich, fondern auch durch das ganze dazwifchen-
liegende Vorderhaus von ihr getrennt.

Was das Foyer anbetrifft, fo ift der Raum felbft ebenfo glänzend und vornehm wie
feine Verbindungen mit den Umgängen des Parketts und des I. Ranges.

Auch für die Kleiderablagen, welche diefen Verbindungen weichen mufsten, hat der
Erbauer zu beiden Seiten des letzteren Erfatz gefchaffen in fo vollkommener Weife, dafs
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Fig. 1 10.

„.«mac - -;u»—-* '

Innenanficht zu Fig. 109.

diefe Anordnung nicht erkennen läfst, fie [ei infolge einer nachträglichen Umänderung

entftanden.

Das einzige der neueren Foyers, welches mit dem hier befprochenen eine ge-

wiffe Verwandtfchaft zeigt, if’c dasjenige des Prinz Regenten-Theaters in München —

fofern man den grofsen, ebenfalls einen Flügelanbau bildenden Refiaurationsraum 
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mit diefem Namen bezeichnen will. Doch find die Verhältniffe dort: immerhin ganz
andere, fchon um deswillen, weil diefer Raum keineswegs der einzige ift, welcher
fich den Befuchern des Theaters für die Zwecke einer Erholung bietet, und weil er
ferner nicht gleich dem in Wiesbaden als Foyer im engeren Sinne und nebenher
als Reitauration, fondern in der Hauptfache nur als letztere zu dienen hat.

Ueber die den Foyers zu gehende künftlerifche Ausfchmückung ift bereits
ausführlich gefprochen werden. Ihr Zweck und die Art ihrer Benutzung feitens
der Theaterbefucher machen fie zum vornehmften Raume eines Theaters nächft
dem Logenhaufe. Da aber nach den mehr und mehr lich verbreitenden An—
fchauungen der Raum diefes letzteren an fich fo wenig als möglich die Aufmerk-

famkeit und das Intereiie der Anwefenden auf fich ziehen und von der Bühne und

ihren Vorgängen ablenken foll, fo liegt es nahe, dafs bezüglich feiner Ausfchmük-

kung das Foyer noch reicher bedacht werden darf als der Zufchauerraum und dafs

Fig. nr.
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Erdgefchofs. I. Rang.

Theater »Unter den Linden« zu Berlin”).

Arch.: Fellner &" Helmer.

in ihm das Belte und Vornehmfte {ich vereinigt, was das Gebäude an Kuni‘t-
. werken enthält.

In den fog. Promenadentheatern tritt das eigentliche Foyer in [einer Eigen-
fchaft als Erholungsraum in den Hintergrund und erfcheint nur noch als Promenade,
Wintergarten, Büfettraum mit Nebenräumen, Chambres f@are'e; etc.

In diefen Theatern würde der als Foyer anzufehende, bezw. im Grundrifs fo
bezeichnete Raum für fich allein im Verhältnis zum Zufchauerraum viel zu klein
erfcheinen‚ wenn er mehr als eine gewiffermafsen nur fymbolifche Bedeutung in der

Reihe der übrigen Räume von ähnlicher Beitimmung hätte, die den Zufchauerraum
oft in zwei Stockwerken übereinander umgeben und nicht allein während der
Zwifchenakte, fondern ebenfo während der Vorftellung erleuchtet, von Befuchern
gefüllt und in vollem Betriebe bleiben.

90) Fakfi-Repr. nach: Deutfche Bauz. 1892, S. 557.
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Als typifche Beifpiele folcher Theater find das Linden—Variété-Theater in Berlin

(Arch.: Fellnerö' Helmer; Fig. 111 u. 112”) und das Deutfche Theater in München

(Arch.: Blu/tm & Rank; Fig. 113“) anzufehen. ‚

In dem einen wie in dem anderen nehmen die genannten Räume zufammen—

genommen einen fo überwiegenden Platz ein, dafs fie unzweifelhaft einen fait ebenfo
wichtigen Teil des Ganzen bilden, wie der von ihnen umfchloffene Zufchauerraum,

und diefe Theater weit eher als Feflräume und Redoutenfäle anzufehen find, denn als

Theater im eigentlichen Sinne.

Es bedarf keines befonderen Hinweifes darauf,

dafs die künillerifche Ausf’tattung diefer Räume wohl

elegant und reizvoll fein, fich aber nie über das

Mafs derjenigen der Räume eines eleganten Cafés
oder dergl. erheben wird.

In der Mehrzahl der Theater bieten die

Erholungsräume und Foyers dem Publikum auch

Gelegenheit, irgendwelche Erfrifchungen zu fich

zu nehmen. In vornehmeren Theatern wird fich

dies aber darauf befchränken, dafs an diefen

Stellen nur einige kalte Speifen, Konditorwaren

, und feine Getränke zu hohen Preifen verabfolgt

„ = __ werden; ein eigentlicher Bierausfchauk mit Re—
.- o, _‚c flauration wäre da nicht an feinem Platze. An

' fich find folche Einrichtungen aber ein Bedürfnis;

m doch müffen ihnen befondere Räumlichkeiten zu-

m"“' gewiefen werden, und diefe würden am vorteilhaf-
erstrscn.5 ‚ . , ‚ sm ‘ teften in der Nähe des Parterres, allen Befuchern

- . des Theaters zugänglich und doch fo gelegen

fein, dafs die mit ihrem Betriebe unausbleiblichen

Beläftigungen von dem Teile des Publikums

_ ferngehalten werden, welcher fich mit der Er-

Deutfches Theater zu München“) holung in den Korridoren und Foyers und mit

“1°"°W'G" den dort gebotenen, minder fubf’cantiellen Ge-
Arch.: Bluhm ö" Ran/e. _ .

nü(fen genügen laffen Will. —

Der Gedanke iii naheliegend, namentlich in großen Theatern, auch für die

oberen Ränge eine gefonderte Reftauration mit Bierausfchank etc. einzurichten,

und an fich wäre auch nichts dagegen einzuwenden; nur müfste von Anfang

an Fürforge dafür getroffen werden, da fonft die Beförderung der Speifen und

Getränke auf denfelben Wegen, welche dem Publikum zugewiefen find, leicht

Schwierigkeiten und Unzuträglichkeiten mit fich bringen könnte.

Eine Sonderflellung nehmen auch mit Rückficht auf diefe ganz materiellen

Fragen die Wagner-Theater ein. Bei der Länge der Vorftellungen und der weit-

gehenden Anfpannung, welche diefelben beanfpruchen, find in der Tat da die

Hauptpaufen von grofser Bedeutung, und nicht mit Unlufl fieht wohl felbf’c der

begeif’certfie Zuhörer ihnen entgegen und denkt dabei des Satzes:

Fig. I 13.
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»Doch glaube mir, die Zeit kommt auch heran,
Wo wir was Gut’s in Ruhe fchmaufen mögen‚«

91) Fakf.—Repr. nach: Deutfche Bauz. 1899, S. 611.

Handbuch der Architektur. IV. 6, e. I I

103.
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 thsburger Ring.

Neues Stadttheater zu Cöln”).
Arch.: Moritz.

Dem Rechnung tragend, if’c im Prinz Regenten-Theater zu München der Haupt—

erholungsraum in jeder Hinficht als vornehmes Reflaurationslokal eingerichtet und

mit all den Nebenräumen und Zugehörigkeiten ausgeftattet worden, welche ein

folches erfordert. Vom Zufchauerraum if’c derfelbe durch das dazwifchenliegende

Foyerveftibüle in angemeffener und allen Anforderungen genügender Weife ge-

trennt”).

92) Nach: Deutfche Bauz. 1902, S. 588.

93) Siehe Fig. 83, S. 129.
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Eine der Sache nach fehr ähnliche Anordnung zeigt das neue Stadttheater

in Cöln (Arch.: Moritz-, Fig. 114”), wofelbft gleichfalls in Verbindung mit den

Umgängen des Parterres einerfeits und mit einem geräumigen Konzertgarten anderer-

feits fehr ftattliche Ref’raurationsräume vorgefehen find.

Von noch gröfserer Bedeutung find diefe Einrichtungen in den Varie’té— oder

Promenadentheatern, die, wie fchon gefagt, überhaupt als eine Art von Zwifchen-

ding zwifchen Theater und Reftaurant angefehen werden können, und bei welchen

auf den letzteren Betrieb um fo mehr Gewicht gelegt werden mufs, als derfelbe

während des ganzen Abends fortdauert und nicht auf einzelne feftbeftimmte Paufen

befchränkt ift.

Die für Bereitung der Speifen, Erhaltung und Pflege der Getränke etc., für

die Bedienung und Ueberwachung erforderlichen Einrichtungen und Vorkehrungen

find in dem einen, wie in dem anderen der hier erörterten Fälle von denjenigen

nicht verfchieden‚ welche bei derartigen Etabliffements, feien es Reitaurants oder

Cafés, berückfichtigt werden müffen. Ein weiteres Eingehen auf die Einzelheiten
folcher Anlagen wäre deshalb hier nicht am Platze.

3) Kleiderablagen.

Von gröfster Bedeutung für die Annehmlichkeit der Theaterbefucher ift eine

günf’cige Lage und ausreichende Gröfse der Kleiderablagen. Namentlich if’c ihre

Längenentwickelung ein fehr wichtiger Faktor; denn ein Raum, der an fich auch

hinreichend grofs fein dürfte für Unterbringung der Kleidungsf‘cücke, wird flets mit

Unbequemlichkeiten verbunden fein, wenn er feine Hauptentwickelung der Tiefe

nach hat und dem andrängenden Publikum nur eine fchmale Angriffsfront bietet.

Die Unbequemlichkeiten werden dann befonders empfindlich werden, wenn ein folcher

Raum, und fei er noch fo grofs, nur durch eine Oeffnung zugänglich gemacht ift,

fo dafs diejenigen, welche ihre Kleider erlangt haben, um hinwegzukommen, der—

felben Oeffnung zuf’treben und durch die nachfchiebende Menge fich hindurchdrängen

müffen“). Die Kleiderablagen find deshalb am befien fo anzuordnen, dafs fie in

der Nähe der Plätze unmittelbar am Korridor von demfelben durch lange Ausgabe-

tifche getrennt find, welche einer möglichf’c grofsen Anzahl von Perfonen zugleich

Platz bieten.

Zur Bemeffung des Raumes für die Kleider kann angenommen werden, dafs

ein Abfiand der Haken von 0,25 m bis 0,30 m genüge. Ob diefelben nun in einer

durchgehenden Längswand oder unter Zuhilfenahme von Querf’rändern angebracht

werden können, dies hängt von der Gef’caltung des Raumes ab. In den meiften

Fällen wird man aber genötigt fein, zu letzterem Auskunftsmittel zu greifen; neuer-

dings werden auch vielfach die hakentragenden drehbaren eifernen Arme verwendet.

Sehr fehlerhaft ift die allerdings wohl auch ganz veraltete Einrichtung der

Kleiderablagen, nach welcher anfiatt der Haken offene Fächer, nach Art der

Kolumbarien, an den Wänden angebracht find, in welche die Kleider zufammen-

gebrochen hineingelegt werden. Dafs diefes Zufammenfalten nicht immer mit der

für die Kleider wünfchenswerten Sorgfalt gefchieht, kann man fich denken; oben-

“) Hier möge mir ein Wort fra domo gefi:attet fein. Die Kleiderablagen zum Parkett des Neuen Hoftheatcrs in

Dresden zeigen diefe Form und find nicht mit Unrecht der Gegenfizand vielfachen Tadels gewefen. Sie würden erheblich

günfi;iger fein, wenn nicht im letzten Augenblicke, dicht vor der Vollendung des Baues, eine unmittelbare Verbindungstreppe

zwifchen der Parterre-Profzeniumsloge und der Hofloge im I. Rang hätte eingefügt werden miifl'en, die nicht anders als auf

Kelten der Kleiderablage erreicht werden konnte.

xo4.

Anordnung.

105,

Einrichtung.
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drein ftelle man fich aber den Zufland vor, in welchem ein nafs zufammengefalteter

Mantel dem Empfänger wieder ausgehändigt wird.

Vorzüglich find die Kleiderablagen in den Seelz'ng'fchen Theatern, und mufter-

gültig ift diejenige im neuen Prinz Regenten-Theater zu München, nicht allein ihrer

Lage und ihrer Geräumigkeit, fondern auch der Einrichtung wegen, dafs die Nummer

des Kleiderhakens der Platznummer entfpricht, dafs nur eine befchränkte Zahl

folcher Nummern eine deutlich erkennbar gemachte Abteilung bilden und jede diefer

Abteilungen von einer Perfon bedient wird. Der Befucher des Theaters weifs auf

den erften Blick, an welcher Abteilung er feine Kleider abzugeben und zu fuchen

hat, bei der grofsen Länge des Ausgabetifches und bei der Menge der Empfänger

—— ift doch für den ganzen Zufchauerraum nur diefe eine Ablage vorhanden _—

eine fehr fegensreiche Einrichtung, die fich auch an anderen Stellen vorzüglich be-

währt hat.
Im Konzerthaufe zu Leipzig hatten die Architekten beabfichtigt, in den vier Ecken der grofsen

Kleiderhalle lange Tifche von zufammen 50111 Länge zur Abgabe der Mäntel etc. anzuordnen, hinter

denen die eigentlichen Kleiderftänder zum Aufhängen der Kleidungsftücke aufgeftellt werden follten. Dem

entgegen mußte —— nach den eingewurzelten Gewohnheiten des Leipziger Publikums —— die Einrichtung

fo ausgeführt werden, dafs jeder Befucher an feinen mit der Nummer des Platzes im Saal verfehenen

Kleiderhaken felbft herantreten kann; denn eine Ueberwachung der Kleider durch Markenabgabe findet

nicht fiatt. Diefe Einrichtung erforderte naturgemäß einen grofsen Zwifchenraum zwifchen den einzelnen

Kleidergeriiflen mit der Folge, dafs nicht nur die vier vorderen Ecken, fondern auch der übrige Teil der

Kleiderhalle mit Ständem befetzt werden mufste.

In den Theatern mit Rängen wird den Ablagen für Parkett und Parterre und

denjenigen der oberen Ränge die meifte Sorgfalt zuzuwenden fein, weil in ihnen

auf einem beitimmten Raume die meiften Perfonen zufammengedrängt find und mehr

oder weniger gleichzeitig abgefertigt fein wollen.

4) Aborte.

Die Wichtigkeit diefer Partie hanteufe eines jeden Gebäudes ift namentlich auch

bei einem Theater keineswegs zu unterfchätzen. Diefe Räume follen leicht auf-

zufinden und bequem erreichbar, wenn möglich aber doch nicht in aufdringlicher

Weife augenfällig fein; diefe beiden fich einander faft ausfchliefsenden Bedingungen

zu vereinigen, ift oft eine recht fchwierige Aufgabe.

Dafs die Aborte für Herren und diejenigen für Damen gefondert fein müffen,

ift elementar und felbftverftändlich; wichtig ift aber auch aus naheliegenden Grün-'

den, fie nicht unmittelbar nebeneinander anzuordnen. Bei den für die Damen be-

ftimmten Bedürfnisräumen ift es ftets angenehmer, wenn ein gewiffermafsen neutraler

Vorraum mit Toilettcnfpiegeln und dergl. den Zugang bildet, der den eigentlichen

Zweck des Verfchwindens der Damen wenigftens fcheinbar in Zweifel zu laffen ge-

eignet ift.
Etwas weniger Zartgefühl ift bei der Abteilung für Herren erforderlich; doch

auch hier mufs vor dem der eigentlichen Beftimmung gewidmeten Raume ein Vor-

raum liegen, welcher es verhindert, dafs beim Oeffnen der Tür der Blick der

Vorübergehenden fofort die einzelnen Sondereinrichtungen überfehen könne.

Namentlich von feiten der Befucher der befferen Plätze und im befonderen

von feiten der Damen ift die Frequenz diefer Gelaffe niemals eine fehr grofse; es

ift alfo auch nicht erforderlich, mehr als höchftens zwei Aborte in jeder Abteilung

anzubringen.
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Unbedingt notwendig il’c es, die Aborte fo zu legen, dafs fie neben einer

kräftigen künftlichen Lüftung auch unmittelbar durch Fenfter gelüftet werden können.

Auch müffen fie mit Heizung verfehen fein, fowohl der lie befuchenden Perfonen

wegen, als auch um der Gefahr des Einfrierens vorzubeugen.

Ein Eingehen auf die befonderen Einrichtungen und Ausf’tattungen dürfte hier

nicht geboten fein; diefelben können in verfchiedenf’rer Weife erfolgen; nur fo viel

darf gefagt werden, dafs, feltfam genug, für Theater fich meiftens eine felbfttätige

Spülung der Aborte empfiehlt.
Eine möglichft gediegene Ausf’cattung wird Itets am bef’ten am Platze fein

und die höheren Anlagekoften durch mancherlei Vorteile reichlich wieder einbringen.

7. * K a p i t e l.

Zufchauerraum.

a) Entftehung der jetzt gebräuchlichen Formen des Zufchauerraumes.

In Kap. I ift gezeigt worden, dafs die antike Form der Theater, d. h. die

Halbkreisform mit auffteigenden konzentrifchen Sitzreihen, die von der Natur für

einen Zufchauerraum vorgezeichnete if’c. Sie würde auch unter allen Umftänden

als die vorteilhaftefte angefehen werden müffen, wenn nicht mit ihr gewiffe Bedin-

gungen verknüpft wären, die mit den Bedürfniffen des heutigen Bühnenwefens nicht

zu vereinbaren find.

In antiken Theatern fpielte [ich die Handlung zum grofsen Teile in der den

Mittelpunkt des Kreifes einnehmenden und alfo von allen Seiten gleich fichtbaren

Orchef’tra ab. Im modernen Theater dagegen gefchieht dies auf der Bühne, deren

Oeffnimg alfo dem Durchmeffer des gröfsten der konzentrifchen Halbkreife ent-

fprechen müfste, wenn bei folcher Anordnung die Vorgänge auf der Bühne von

allen Plätzen aus gleich gut zu überfehen fein follten. Abgefehen davon, dafs dies

damit auch nicht erreicht fein würde, ift diefe Vorausfetzung an fich, wie dies ohne

weiteres klar ift, aus verfchiedenen praktifchen Gründen unerfüllbar. In heutigen

Theatern wird die Bühnenöffnung niemals annähernd eine folche Breite erhalten

können, fondern wird ftets auf ein beftimmtes‚ verhältnismäfsig geringes Mafs be-

fchränkt werden müffen.
Daraus geht hervor, dafs bei einer kleineren Bühnenöffnung und bei Anordnung

der Sitzreihen nach Art der antiken Theater alle die Plätze unvorteilhaft fein

würden, welche innerhalb des Dreieckes liegen, das durch die Verlängerung einer

einen Punkt der Bühne mit der Einfaffung der Bühnenöffnung verbindenden Linie

abgegrenzt wird.
Es fcheint, dafs die nächfte Konfequenz hiervon fein müfste, die toten Winkel

überhaupt zu opfern, d. h. die Sitzreihen nicht in vollen Halbkreifen, fondern in

Segmenten übereinander zu führen, deren feitliche Begrenzungen denjenigen der

erwähnten toten Winkel entfprächen.

Diefe einfache und anfcheinend durch die Natur gebotene Form, die in Ver-

bindung mit Hark anfteigender Anordnung der Sitzreihen im fog. IVagner-Theater

vorliegt, findet [ich eigentümlicherweife in keinem der älteren Theater der Renaif—

107.

Antike Form.


